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Mesi-e vrLn-e erleuchteten wieder weithin London/ Srausen vor dem Winter

N seindslugzeuge abgeschossen
Sieghaft kömpften unsere Iüger den deutschen Vombenfiugzeugen den Weg zu ihren Zielen frei

Berlku,  13. Oktober.
Am Dienstag setzt« die deutsche Luftwaffe ihre Bombenangriffe auf die britische Hauptstadt

^ " verminderter . Stärke fort. Sie erzielte an mehreren Stellen starke Brand - und Eebiiude-
ichaden. Den Angriffen stellten sich an verschiedenen Orten im Südosten Englands wie über London
selbst Jagdfliegerverbände der englischen Luftwaffe entgegen. Es kam zu heftigen Luftkämpsen
Mischen diesen und unseren Jägern , die den Weg unserer Kampfflieger nach London freikämpften.
Im Verlaus dieser Kampfhandlungen schassenunsere Jagdverbände 31 feindliche Flugzeuge ab»
wahrend sie selber nur fünf Maschinen verloren.

Wenn London geglaubt hat, daß dir Wucht der Schläge
der deutschenLuftwaffe mit der Zeit nachlassenwürde, so
sieht man sich in dieser Hinsicht arg enttäuscht. Nicht nur,
daß die Wirkung der deutschenLustaktionen immer stärker
wird, auch die Angriffswellen folgen immer dichter ausein¬
ander. Trotz stärkster Flakabwehr jagen die deutschen Bom¬
ber über das Häusermeer Londons, um mit fürchterlichster
Wirkung ihre hochexplosiven Bomben abzuwerfen.

Wie häufig jetzt eine deutsche Welle der anderen folgt, ist
unschwer daraus zu erkennen, daß London bereits am Diens¬
tagvormittag fünf Luftangrifseaus Siidenglandmelden mutzte.
Ein Kino und verschiedene ander« Gebäude hätten Volltreffer
erhalten. Am Montag wurden insgesamt 40 BezirkeGrotz-
londons Opfer heftiger deutscher Vergeltungsangriffe. Gleich¬
zeitig wurden Liverpool und andere Hafenstädtebeiderseits
des Mersehheimgesucht. Auch hier entstanden große Berluste.
Die außerordentliche starke Sprengwirkung der deutschen
Bomben wird durch Schilderungen über Zerstörungen von
Gebäuden erläutert, die wie Mit Messern zerschnitten bis
aus den Grund zerstört worden seien. Auch die amerikanische
NachrichtenagenturAssociatedPreh meldet größere Berluste
denn je. Besonders wird hervorgehoben, datz grotze Schäden
an Industrieanlagen angerichtetworden seien.

Der Berichterstatter des Madrider „ABC" in London
schreibt erneut, daß die Nacht vom Montag zum Dienstag
eine der allerschlimmstengewesensei. Diese Feststellungsei
keine abgedroschene Phrase, sondern Tatsache. Die Zahl der
Opfer sei höher gewesen denn je. Man habe im allgemeinen
das Gefühl, dah die Deutschen bei ihren Angriffen noch
immer nicht ihre ganze Leistungsfähigkeitgezeigt hätten und
unwillkürlich denke man an das, was London noch alles
blühen mag. Die Stimmung sei daher alles andere als rosig
und alle Engländer einschließlich der verantwortlichen Po¬
litiker hätten ein Grauen vor dem kommendenWinter.

„Um den krieg zu überleben. .
ChurchillsKriegsziele

sli . Berlin,  15. Oktober.
Churchill hat im Unterhaus eine Anfrage wegen der

britischen Kriegsziele beantwortet und nach zunächst aus¬
weichender Bemerkung bekannt: „Ich glaube nicht, dah hier
irgend jemand der Meinung ist, wir sührtcn diesen Krieg
lediglich, um den Status quo beizubehalten. Aber wir kämp¬
fen in diesem Krieg auch, um ihn zu überleben."

Mit dieser Aeußerung hat Churchill den ganzen Pessimismus
der Auffassung über die britische Lage erneut und mit über¬
raschender Ehrlichkeit zum Ausdruck gebracht . Er hatte den
Engländern früher mehr als einmal erklärt , daß die Plnto-
kratcn den Krieg im Falle der Niederlage in Kanade zu
überleben gedenken . Seine weitergehenden Darlegungen haben
mit so starker Berklausulierung den Gedanken des Siegs
kurz anklingen lassen , daß er noch eine zweite Ergänzungs-
ansrage beantworten mußte . Diese Antwort war in Anbe¬
tracht der Tatsache , daß immerhin England es war , das diesen
Krieg von Zaune brach , daß Churchill einer der größten
Kriegshetzer und Mitverantwortlichen ist , wiederum aufschluß¬
reich. Denn Churchill meinte , daß bei einer Beantwortung
der gestellten Frage sich ergeben würde , daß über diesen Punkt

die verschiedensten Aussassungen bestehen . Wir kennen die
menschenfreundlichen Ziele eines Reverend Whlpp , der die
Vernichtung der deutschen Rasse wünscht , und kennen ähn¬
liche Aeußerungen in verschiedenen Schattierungen . Es mutz
bunt aussehen in der politischen Grundausfassuug des im
Ausverkauf an USA . befindlichen Weltreiches , wenn Lugen-
churchill sich zu dem Bekenntnis dieser Verwirrung der Geister
durchringen mußte.

Fünftausend Pioniere arbeiten in London neben zahl¬
reichen Avbeitslosenkontingenten an der Wegräumung der
Trümmer und Nieberlegung gefährdeter Gebäude . Der Lon¬
doner Aufräumungskom -missar Sir Warren Fisher «Märte
nach einer Rundfahrt durch einige Zerstörnngsgediete der
Hauptstadt vielsagend , die neueingesetzten Pioniertruppen
würden auch weiterhin , obwohl auch künftig große Arbeits-

tosenmasseN eingeschaltet werden sollen , Tag für Tag zu tun
finden . Die deutsche Luftwaffe wird dafür sorgen , daß ihr
Arbeitsprogramm so leicht nickst zu wenig Ausgaben aus¬
weist . Die Wirkung der deutschen Bomben saßt am besten der
Londoner Vertreter der „Stockholms Tidningen " in einem
Bericht zusammen , wenn er erklärt : „Eine Reihe von Explo¬
sionen in rascher Folge schüttelte den Boden wie bei einem
Erdbeben / Der amtliche Londoner Bericht über die Schäden
in der Nacht zum Dienstag selbst meldet:

Londonund eine Stadt in der mittleren Gegend Englands
(gemeint ist Liverpool!) waren die Hauptziele der Lnftan-
grisfe in der Nacht zum Dienstag. In diesen beiden Ge¬
bieten wurde „eine Anzahl" von Bränden verursacht und
Gebäude und Industrieanlagen „beschädigt". Schwere und
Brandbombenwurden auch aus die benachbartenGrasschasten
von London abgeworfen. In mehreren anderen Gebieten

(Fortsetzung aus Seite 2)

erfolgreiche deutsche Marlneakrlonen
U-Voote versenkten ZS000 SNL. —Lorpedoboote vernichteten seindlicheU-voolsSser

London wieder das Ziel schwerer Vombenangriffe
Berlin,  15 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Ein Unterseeboot vernichtete aus einem Geleitzug

heraus zwei feindliche Tankdampfer von zusammen
2V0VÜ BRT . und beschädigte einen weiteren Dampfer
schwer. Ein zweites Unterseeboot versenkte das bewass-
nete britische Handelsschiff „Devonshire" mit 11275
BRT ., ein drittes einen bewaffneten Handelsdampfer
von 49»ll BRT.

Bei einem Vorstoß von Torpedobootsstreitkräften ge¬
gen die britische Kanalküste wurden vor einigen Tagen
zwei feindliche Unterseebootjäger und zwei kleinere Han¬
delsschiffe vernichtet und 4ü Engländer gefangen ein¬
gebracht.

London  wurde im Lause des gestrigen Tages mit
Bomben schweren Kalibers belegt. Die Wirkung der
Tagesangriffe wurde durch Nachtangriffe weiter ver¬
stärkt. Im Raum zwischenHydepark und Jndiadocks ent¬
standen nach schweren Explosionen und Stichflammen
beiderseits der Themse große Feuersbriinste , die rasch
um sich griffen und durch ihre Rauchentwicklung die sonst
gute Erdsicht erheblich erschwerten. Nördlich London
zerstörten Volltreffer Hallen und Unterkünfte eines
Flugplatzes . Andere Kampssliegereinheiten griffen ein
Truppenlager in Siidengland aus niedrigster Höhe an.

Die hier in Baracken und Unterkünften hervorgerufenen
Brände waren aus dem Rückflug noch bis zur Mitte des
Kanals zu beobachten. Auch Bahnanlagen in Süd - und
Mittelengland wurden mit Bomben teilweise schwersten
Kalibers belegt.

Der Feind flog wie üblich erst bei Dunkelheit nach
Deutschland und in die besetztenGebiete ein. Er begeg¬
nete dabei wirkungsvoller Abwehr durch Nachtjäger und
Flakartillerie . Die abgeworfenen Bomben richteten ge¬
ringen Sachschaden lediglich an nichtmilitärischen Ge¬
bäuden und Anlagen an. Ebenso sind Verluste nur unter
der Zivilbevölkerung eingetreten . Das Rudolf -Virchow-
Krankenhaus in Berlin  wurde in seinen ausgedehn¬
ten, durch das Rote Kreuz gekennzeichnetenAnlagen er¬
neut durch eine Sprengbombe getroffen.

Besonders stark waren die Zerstörungen, die britische
Bombenflugzeuge in den letzten Tagen in der franzö¬
sischenHafenstadt Le Havre  und auf holländischem
Gebiet anrichteten. Zahlreiche Gebäude wurden durch
Brände zerstört, so daß Teile der Zivilbevölkerung ob¬
dachlos wurden.

Der Gegner verlor gestern insgesamt sechs Flugzeuge,
von denen drei durch Nachtjäger abgeschossenwurden.
Ein kleines Hafenschutzbootschoß an der Kanalküste ein
feindliches Flugzeug ab. Ein deutsches Flugzeug ging
verloren ."

öekeimpakt faruk- IbnSaud abgeschlossen
flllarabische Strömungen bis nach Serien—stntibritische Lenden; unverkennbar

Ib. Athen.  15. Oktober.
Meldungenaus Beirut zufolge ist es zwischen König Faruk

und dem seit nunmehr zwei Wochenin Kairo weilenden
SondergesändtenJbn Sands zum Abschluß eines Paktes ge¬
kommen, dessen einzelne Punkte vollkommengeheimgehalten
werden, der aber in seiner Gesamttendenzaus eine Zusam¬
menfassung aller Kräfte der arabischen Welt hinzielt.

Nach außen hin wird dem Pakt vor allen Dingen kulturelle
Bedeutung beigemesseu . Da aber Jbn Sand , wie weiter ver¬
lautet , auch mit dem Emir von TranSjordanien Besprechun¬
gen hat einleiten lassen und überdies eine Fühlungnahme mit
dem Irak bevorsteht , ist man in Syrien der Ansicht , daß eS
sich um Vorbereitungen zu einer allarabischen Allianz han¬
delt , die nur gegen England gerichtet sein kann.

Diese Auffassung wird unterstützt durch Nachrichten , die
von besonders unfreundlicher Behandlung englischer Staats¬
bürger in Saudi -Arabien Kenntnis geben . Die Regierung hat
dort sowohl im Nedjd wie in Hedschas sieben englischen Ein-
snhrgesellschäften die Konzession mit der Begründung ent¬
zogen . daß sie, die kriegerischen Verwicklungen ausnutzend,
Wucherpreise verlangt haben . . Die Leiter der Gesellschaften
mußten mit dem gesamten englischen Personal innerhalb 24
Stunden das Land verlassen , und das ist bei den heutigen
Verkehrsverhältnissen in diesem Teil der Welt nicht einfach.

Die Direktorder größten Reederei von Djidda, ein ehemali¬
ger englischer Oberst, ist verhaftet worden, weil er einen ara¬
bischen Polizisten, der sein Büro zu einer Amtshandlung be¬
trat, zuerst mit der Peitsche geschlagen und dann durch einen
Bauchschuß schwer verletzt hat. Der Engländer ist von der Be¬
völkerungvon Djidda schwer gelyncht worden.

deutsche Sauern beim sichrer
Vor Mittlrer dankte der kkrenabordnung des deutschen Vauerntums

Berlin,  15. Oktober.

Den Höhepunktbildet- für die Ehrrnabordnung des deutschen Bauerntums, die sich seit zwei Tagen als Gast der Reichs-
regierung in Berlin befindet, der Empfang der 366 Frontbauern, Bauern, Bäuerinnen und Landarbeiterdurch den Füh¬
rer im Botschastersaalder Renen Reichskanzlei.

Es war für diese Männer und Frauen , die aus allen Gauen
des Reiches tarnen , vielleicht ganz besonders stark snr die
Frontbauern aus den Grenzgauen in Ost und West , dre heute
vormittag im Austrage des Führers aus der Hand des Neichs-
ministers Darre das Kriegsverdienstkrenz in Empfang nehmen
konnten eine ergreifende Stunde . Durften sie doch von Ange¬
sicht zu ' Angesicht dem Manne gegenüberstehen , der dem deut¬
schen Landvolk den ihm in der Natwn gcho^
wiederaab . dem Planne , mit dem sie snr alle Zeit untrennbar
verbunden sind , dem ihre ganze Arbeit und ihr nnermndlichc.
Schassen gilt.

In dem weiten Botschastersaalnahm die Abordnung im
großen Viereck Ausstellung, in der ersten Reihe die Träger
des Verdienstkreuzes. Am Eingang zum Saal standen I g-
bäuerinnen. die Arme voller Feldblumen

Rebstöcke. Diese Erntekronewar snr ,enes Front
bauerntum, das an den Grenzen des Reichesunbeirrt den

Pflug durch den Acker führte, die Sense durch das reifende
Korn schwang und trotz der Gefahren des Kriegesdie Ernte
sicher in die Scheuerbrachte. Als der Führer in Begleitung
von Reichsministcr Dr. Goebbels, Reichsprcsscchef Dr. Dietrich,
ObergruppenführerBriicknerund Gruppenführer Schaub den
Saal betrat, meldete NeichSminister Darr« die Ehrenabord-
nung des deutschenBauerntumes. Er erinnerte in feinen
Begriltzungswortenan den Tag vor sieben Jahren , als der
Führer sich auf dem Obersalzberg entschloß, aus völlig neuem
Wege die Sicherung der Nahrungssreiheitdes deutschen Vol¬
kes und die Gesundung des deutschen Bauerntumes durch¬
zuführen. Sieben Jahre hindurch habe das deutsche Land¬
volk, Bauern, Bäuerinnen und Landarbeiter, das grotze Glück
gehabt, dem Führer hierbei zu helfen.

Ergriffen von diesem sür sie so bedeutungsvollen Augen¬
blick brachten die Anwesenden , die in dieser Stunde das
gesamte deutsche Landvolk vertraten , stürmische Scilruse aus.
Lächelnd schritt der Führer aus die Jungbäuermnen zu . die
ihm mit einem Erntespruch , beginnend mit den Worten : „Von
des Reiches Grenze bringen wir diese Krone dar ", die Ernte¬
krone und eine Fülle von Blumen überreichten.

Daraus ging der Führer die lange Reihe der Ehrenabord-
nnng entlang . Fest ruhte sein Blick in den Augen der
Männer und Frauen , die diese gemeinsame Stunde mit
ihrem Führer wohl als den schönsten Lohn sür ihr Mühen
und Schassen empsanden . Der weihevollen Stimmung ent-
jprackien auch die packenden Worte des Führers.

In einer Ansprache dankteder Führer den Millionen deut¬
scher Bauern, Bäuerinnen und Landarbeiter für die hervor¬
ragenden und bewundernswertenLeistungen, durch die Las
deutsche Landvolkin diesem Kriege die Ernährung des deut¬
schen Volkes sichergestellt und sür alle Zukunft die verbreche¬
rischen Blvckadepläne des Feindes zerstört habe. Er würdigte
in zu Herzen gehenden Worten die so erfolgreiche, aber auch
ausopserndeund schwere Arbeit, die das deutsche Landvolk
trotz der Einziehungenso vieler seiner Männer und Söhne
zu vollbringen habe.

Angesichtsder Wunder an Tapferkeit und der einzig¬
artigen soldatischenLeistungen des deutschen Volkes gab
der Führer zum Schluß seiner absoluten Gewißheit des
Sieges Ausdruck, der gesichert sei, wenn jeder Deutsche auch
weiterhin aus seinem Posten das Höchste leiste: Der Bauer
aus seinem Feld, der Arbeiter in seiner Fabrik und der
Soldat vorne an der Front!

Dann verabschiedete sich der Führer von den Bauern , die
nun zurückgehen auf ihre Höfe, beseelt von neuer Kraft und
neuem Glauben au ihren Führer und sein Werk.

(Siehe auch im Innern des Blattes)

Von Maltvr Lliotsod

Der große Umbruch Europas , der sich inmitten der
kriegerischen Auseinandersetzung mit dem letzten Ver¬
treter der europäischen Reaktion vollzieht, hat seine
Schlaglichter bereits auch auf den Kontinent geworfen,
der sowohl seiner geographischen und geopolitischen
Lage. wie feiner wirtschaftlichen und soziologischen
Struktur nach in die unmittelbare Einflußsphäre
Europas gehört. Nicht nur auf den Schlachtfeldern
Afrikas zeichnet sich die beginnende Neuordnung ab,
sie ist vielmehr bereits die Voraussetzung"der großen
politischen Konzeptionen der geistigen Träger und
machtmäßigen Vollstrecker der kommenden Gestaltung.
Die zukünftige Rolle und das Verhältnis Afrikas zu
Europa wird von den Kräften der Neuordnung:
Italien und Deutschland bestimmt werden.

Afrika ist, obwohl räumlich am nächsten liegend, zu¬
letzt von allen kolonialen Gebieten europäischer Kolo¬
nisten erschlossenworden. Abgesehen von dem Nord-
rand des Kontinents , der dem Mittelmeer zugewandt
ist, blieb Afrika eigentlich bis in die jüngste Neuzeit
der „dunkle Erdteil ". Seit der ersten Umschiffung des
Kaps durch den Portugiesen Vasco da Gama im Jahre
1497 sind zwar die äußeren Konturen des Kontinents
bekannt ; das Innere des Landes blieb infolge der Un¬
gunst der natürlichen Verkehrsbedingungen und des
Klimas noch rund drei Jahrhunderte unerforscht. Erst
um die Wende des 19. Jahrhunderts beginnt die plan¬
mäßige wissenschaftlicheErforschung Afrikas ! An ihr
haben deutsche Forscher einen wesentlichen Anteil.
Namen wie Schweinfurth , Rohlfs , Barth , Nachtigall
und Wißmann sind für alle Zeiten mit der opferreichen
ForschungsgeschichteAfrikas verbunden . Trotzdem blieb
auch jetzt noch die eigentliche koloniale Durchdringung
des Kontinents aus . Politische und wirtschaftliche
Interessensphären einzelner europäischer Staaten be¬
schränkten sich auf schmale Küstenstreifen und Stütz¬
punkte. Abgesehen von den frühen burischen Siedlungen
im Süden waren nirgendwo Ansätze einer positiven
und planmäßigen .Kolönisationsärbeit gemacht worden,
bis das junge Deutsche Reich zum erstenmal mit
kolonialen Förderungen hervortrat.

Bezeichnenderweise fällt die Aufteilung Afrikas in
koloniale Interessengebiete mit der 'Besitzergreifung der
deutschen Kolonien in Afrika zusammen. Das deutsche
Vorgehen ruft ein wahres Wettrennen um den afrika¬
nischen Raum um die Mitte der achtziger Jahre des
19. Jahrhunderts hervor . England , das damals bereits
über den größten Kolonialraum in anderen Erdteilen
verfügte, schaltete sich ein und macht dem Deutschen
Reich bei seinen Unternehmungen die denkbar, größten
Schwierigkeiten. Die deutschen Ansprüche waren damals
bescheiden genug. Trotzdem sahen England sowohl wie
Frankreich in dem Auftreten Deutschlands als koloniale
Macht einen lästigen Konkurrenten . In Versailles
wurde Deutschland dann gewaltsam wieder aus dem
afrikanischen Raum entfernt . Die Beute wurde unter
die sogenannten „Siegermächte" verteilt , wobei die
Mandätsform dem Raub einen Schein des Rechts geben
sollte. England sicherte sich auch wieder den Löwen¬
anteil . So ist das politische Gesicht Afrikas nach dem
Weltkriege ein getreues Spiegelbild der Situation
Europas , in dem die Westmächte unter Vergewalti¬
gung des deutschen Volkes eine politische Konstruktion
errichteten, deren Widersinn sich bald herausstellte und
den Keim zu dem gewaltigen Umbruch der Gegenwart
bildete.

Der Neuordnung in Europa , die sich auf den natür¬
lichen Kräfteverhältnissen und den jungen Ideen des
20. Jahrunderts aufbaut , muß zwangsläufig eine pa¬
rallele Neuordnung in Afrika folgen, denn Afrika stellt
in der weltpolitischen Konzeption der Gegenwart den
natürlichsten Ergänzungsraum zum alten Europa dar.
Die Fortentwicklung unserer Kultur und die Erhaltung
des hohen Lebensstandards der europäischen Völker ver¬
langt einen Ausgleichsraum jenseits der alten kon¬
tinentalen Grenzen, einen Raum , in dem sich die Völker
Europas mit denjenigen notwendigen Gütern versorgen

»IIIII»»M»II»»III»II»I»»IMIIIIIII»IIIIIIIII»IIIIIIIIII»»»IIIII»IIII»I»I,I„ „ ,II,I,

Vnsor LayssspisNVL
London stand auch gestern wieder fast ununterbrochen
im Bombenhagel. 31 feindlicheFlugzeuge wurden von
unseren Jägern abgeschossen.
Bei den erfolgreichen Aktionen der deutschenMarine
wurden 36 066 BRT. durch U-Boote versenkt.
Die italienische Luftwaffekonnte neue große Erfolgever¬
zeichnen.
Englische Agentenzündetenbeim Abschied aus Rumänien
drei Oelsondenan.
Die „Tatz" dementiert britische Lügen über angebliche
deutschfeindlicheVerhandlungen der UdSSR. mit

. anderen Staaten. ^
ZwischenKönig Faruk und Jbn Sand wurde ein Ge-
heimpakt abgeschlossen.
Der Führer empfing die Ehrenabordnung des deutschen
Bauerntums, an deren Teilnehmer zuvor Kriogsver-
dienstkreuze verliehen worden waren.
Admiral von Trotha wurde in einem feierlichen Staats¬
begräbnis zur letzten Ruhe gebettet.'
Die erstmalig durchgeführte„Bitamin-C-Aktion" zeigte
bereits ihre segensreichen Auswirkungen.
Ab kommenden Sonntag werden wieder Wunschkonzerte
sür die Wehrmachtdurchgeführt.
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köimsn . die nun ' einmal aus klimatischen oder sonstigen
Gründen in der Heimat selbst nicht gewonnen werden
können . Und die politische Selbständigkeit Europas er¬
fordert , wie gerade die Ereignisse der Gegenwart zei¬
gen , dah dieser aus wirtschaftlichen Gründen notwendige
Ergänzungsraum auch seiner politischen Herrschaft
unterworfen sein muh . Das kann in Afrika geschehen,
ohne daß einem anderen Kulturvolk auf anderen Kon¬
tinenten zu nahe getreten zu werden braucht . Die Auf¬
teilung Afrikas , seine Verwaltung und Bewirtschaf¬
tung muh daher nach rein europäischen Gesichtspunkten
und Erfordernissen erfolgen.

Dah das bisher nicht der Fall war , beweist allein die
Tatsache , dah der gröhte Teil dieses wirtschaftlich noch
so jungen und wenig aufgeschlossenen Kontinents fast
ausschließlich in den Händen zweier Mächte war , die
ihre Aufgabe hier nicht europäisch , sondern rein imperia¬
listisch und kapitalistisch sahen , und zudem auch rein
volksmähig nicht in der Lage waren , die ihnen anver¬
trauten gewaltigen Räume so auszunutzen , dah für die
Massen der europäischen Bevölkerung ein sichtbarer
Nutzen herausgesprungen wäre . Sowohl England wie
Frankreich ist eine intensive koloniale Durchdringung
der von ihnen verwalteten Räume aus Mangel an
eigener Lebenstüchtigkeit nicht möglich gewesen . Bezeich¬
nenderweise haben die englischen Kolonien in den letz¬
ten Jahrzehnten vergebliche Anstrengungen gemacht , eng¬
lische meihe Siedler in das Land zu ziehen.

Der koloniale Drang des Heimat -Engländers , wie er
in früheren Jahrhunderten vielleicht vorhanden war,
ist längst erloschen . So beschränkte sich die Auswertung
der englischen Kolonialgcbiete im wesentlichen auf das
Kommerzielle . Die Ausnutzung geschah nach rein kapi¬
talistisch - liberalen Grundsätzen.

Es kam nur darauf an , in möglichst kurzer Zeit mög¬
lichst hohe Dividende aus den kolonialen Besitzungen
herauszuwirtschaften . Eine koloniale Aufgabe , die von
einer grohzügigen , in die Zukunft weisenden Idee be¬
seelt gewesen wäre , wurde nicht mehr gesehen.

Genau so wenig ist die französische Kolonialpolitik in
Afrika von jenem notwendigen inneren Bedürfnis und
Kraftgefühl getragen , die eine echte Kolonisation aus¬
zeichnet . Die Franzosen haben vielmehr mit dem Schlag¬
wort „ vorn gröheren Frankreich " eine Kolonialidee be¬
zeichnet , die in der Richtung genau umgekehrt zur
natürlichen und ursprünglichen Kolonisatronsaufgabe
weist / Für Frankreich ist das Kolonialreich seit langem
nicht mehr ein Feld zur Expansion der eigenen über¬
schüssigen Kräfte gewesen , sondern im Gegenteil , es
wurde als Kräftereservoir zur Ergänzung der eigenen
zurückgehenden Volkskraft geschätzt. Die Idee war die:
das alte Frankreich gibt seinen Geist , seine Kul¬
tur und seine Tradition : das koloniale Frankreich
seine urwüchsige Fruchtbarkeit . Die wirtschaftlichen Fra¬
gen treten bezeichnenderweise gegenüber diesen Eedan-
kengüngen an die zweite Stelle.

Beide Methoden aber , die englische wie die franzö¬
sische, konnten weder der europäischen Gesamtheit , noch
dem afrikanischen Kolonialraum zum Vorteil gereichen.
Ganz abgesehen von den großen Gefahren, « die hier wie
da schon für die nächste Zukunft heraufbeschworen wur¬
den . Erst vor wenigen Wochen konnte die Kamera der
deutschen Propagandakompanien jenes Zerrbild wahrer
Kolonisationsarbeit einsangen , wie es sich damals in
den deutschen Gefangenensammelstellen auf Frankreichs
Schlachtfeldern bot . Wenige Bilder der bekannten
Wochenschauen genügten , um den ganzen Widersinn
einer solchen Kolonisationsidee sichtbar zu machen . Sie
ist unter dem Ansturm unserer Bataillone zusammen¬
gebrochen , und genau so wird der englische Kolonial-
rmperialismus auf dem afrikanischen Kontinent selbst
niedergezwungen werden.

Ein neues koloniales Wollen , getragen von den
führenden Mächten des neuen Europas , bricht sich Bahn
und fordert gebieterisch den Platz , der ihm kraft seiner
Leistung gebührt . Deutschland und Italien arbeiten
auch auf diesem Gebiet Hand in Hand , wie der kürz¬
lich erfolgte Besuch des italienischen Kolonialministers
in Deutschland gezeigt hat . Und während noch der
Kampf um die setzte Entscheidung in Europa wie in
Afrika seinem Höhepunkt zustrebt , werden bereits jetzt
die Aufgaben verteilt und die Pläne für die künftige
Gestaltung mit souveräner Sicherheit festgelegt . Der
koloniale . Erohraum Afrika wird dem künftigen Eroh-
raum Europa so zugeordnet und eingeordnet werden,
dah für beide Teile der größtmögliche Nutzen daraus
entspringt . Die Führung des neuen Europas wird
weder den widernatürlichen und vergeblichen Versuch
wiederholen , Afrika zu europäisieren , noch denkt sie
daran , dieses Land und seine eingeborenen Bewohner
zum willkürlichen Objekt der Ausbeutung zu machen.
Afrika wird vielmehr das gewaltige Schlachtfeld für
neu geweckte Energien und einer jungen , nach Arbeit
und Leistung drängenden europäischen Generation
werden.

Unter ^>er Leitung der überalterten kolonialen
Mächte sind dir ungeahnten Möglichkeiten , die der
afrikanische Raum einer intensiven kolonisatorischen
Detätigung bietet , nur zu Bruchteilen ausgeschöpft wor¬
den , was sich am sichtbarsten in den verhältnismäßig
noch geringen Anteilzahlen Afrikas an der Weltpro¬
duktion kolonialer Erzeugnisse ausdrückt . Afrika birgt
in seinem Schoße Schätze , die nur gehoben zu werden
brauchen . Dazu bedarf es allerdings größerer Anstren¬
gungen . als sie bis heute gemacht wurden . Großzügige
Lösung der Verkehrsprobleme , Regulierung des Wasser¬
haushalts ., Lösung der Arbeiter - und Eingeborenen¬
frage . sanitäre Sanierung , — das sind nur einige
wenige vordringliche Probleme , die in Angriff genom¬
men werden müssen , Afrika braucht Europa , und zwar
ein junges und lebenstüchtiges Europa , und dieses wie¬
der braucht Afrika , um seine Kräfte entfalten und
seine politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit in
einer neugruppierten Welt behaupten zu können.

Zwel Kilometer vom vrandenburger lor
plumper lrick lstuechllls , die verbrechen der Nflf . in krsolge umrulügen

Berlin , 15. Oktober.
Churchill macht es sich nicht leicht, die Verbrechen feiner

Flieger an Krankenhäusern und reinen Wohnvierteln in
„Angriffe auf militärisckie Objekte " nmzulügen . Um zu be¬
weisen , wie „präzise und minutiös " die RAF . ihre Ziele
aussucht , liest er am Dienstag durch den Londoner Nach¬
richtendienst über den Nebersall aus die Neichshauptstadt in
der Nacht zum Dienstag folgenden Bericht herausgeben:

„Die mächtige Gasanstalt in der Danziger Straße , vier
oder fünf Kilometer ( I) vom Mittelpunkt der Stadt entfernt,
wurde sehr schnell ausgemacht . Bombenabwurf ries mehrere
Brände hervor , die sehr bald ausgedehnten Charakter an¬
nahmen . Einige Minuten später wurde der Giiterbahnhos
von Tempelhof in der Nähe des Berliner Hauptslughafens er¬
kannt und von einem zweiten Flugzeug bombardiert , dessen
Besatzung berichtet , daß sie nach dem Angriss eine riesige
Feuersbrunst beobachtete , die fünf oder sechs Kilometers !)
weiter nördlich etwa in der Nähe der Gasanstalt in der Dan¬
ziger Straße wütete . Andere Abteilungen der Angreifer
richteten ihren Angriss aus militärische Ziele im Zentrum derStadt.

Ruch über diesen Zielen wurden Bomben abgeworfen . Wäh¬
rend einer Phase des Angrisfes sah man gleichzeitig Feuers¬
brünste und Explosionen in den meisten Teilen des Zielrau¬
mes . Eine schwere Bomb « tras unmittelbar einen Schienen¬
weg am Lehrter Bahnhof etwa zwei Kilometer ( !) vom Bran¬
denburger Tor entfernt ."

Der Berliner wird vergeblich nach den Zerstörungen am
Gaswerk in der Danziger Straße suchen, ebenso wenig wie sie
am Güterbahnhof in Tempelhos oder aus dem Schienenweg
am Lehrter Bahnhof festzustellen sind . Objekte , die irgendwie
als militärisch anzusprechen sind , wurden von den britischen
Verbrechern überhaupt nicht getrosten . Ziel ihrer Mordgier
waren das Virchow -Krankenhans und ausgesprochene Wohn¬viertel.

Jeder wird merken , daß Churchill wie immer dummdreist
versucht , die Verbrechen der „königlichen " Luftwaffe in Er¬
folge zu retuschieren . Der Erzgauner glaubt dabei sehr ge¬
witzt gewesen zu sein und nimmt an , durch genaue Orts¬
angaben bluffen zu können . Man staunt , das; die britischen
Piloten , deren schlechtes Orientierungsvermögen ihnen bereits
manche Blamage eingebracht hat , auf «ftmial ihre Bomben¬
abwürfe sogar nach knappen Kilometerentjermmgen abzu¬
schätzen.

Selbst dem Einfältigsten wird dabei klar , daß die „ Erfolge"
der RAF ., die der Londoner Lügendienst stolz aufzählt , an
Churchills grünem Tisch ausgeknobelt und genau nach der
Karte abgezirkelt worden sind. Aber auch dieser Blust wird
den Schwindlern wenig helfen , die Welt über ihre Ber¬
brechen hinwegzutäuschen und ihren Phantisiesliigen den Cha¬
rakter der Glaubwürdigkeit zu geben . Die Tatsachen reden
eine härtere Sprache als auch die abgezirkeltsten Karten-
liigen.

Vas ist britische plutokratie!
erschütternde Feststellungen -- Kinder ostne Milch und Schuhe

Genf,  15 . Oktober.
Auf Grund , wie es heißt , „ sehr eingehender Untersuchun¬

gen" gibt der Präsident des Ausschusses für die Kinder¬
ernährung von Wales in einer Zuschrift an den „Man¬
chester Guardian " erschütternde Einzelheiten über das so¬
ziale Elend in dieser Gegend , deren Bergwerke einigen Pluto-
kratensamilien riesig « Gewinne abwerfen . Er schreibt selbst,
daß die von ihm festgestellten Tatsachen „ nicht angenehm
,u lesen sind."

Als erstes einer endlosen Reihe von Beispielen erwähnt der
Verfasser eine Familie , zu der außer den Eltern fünf Kinder
im Alter von süns bis vierzehn Jahren gehören . Die Eltern
hätten ausgesagt , sie könnten sich überhaupt keine Milch leisten
und auch Butter sei viel zu teuer . Nach Abzug des Geldes für
die Miete und die Heizung bleibt dieser siebcnkvpsigen Familie
in deutschem Geld ein Betrag , der zur Lebensführung völlig
unzureichend ist. Die Eltern einer zweiten ebenfalls sieben-
köpfigcn Familie erklärten , sie könnten von den ihnen ausge¬
händigten Fleischnkarken aus dem einfachen Grunde keinen
Gebrauch machen , weil sie sich das Fleisch nicht leisten können.
Die Kinder müßten das ganze Jahr über ohne Schuhe herum¬
laufen , „weil der Erwerb von Schuhen außerhalb der erreich¬
baren Möglichkeiten " sei.

In dieser Weise reiht der Präsident des Ausschusses ein Bei¬spiel an das andere , wobei er vis in die kleinsten Einzelhei¬
ten hinein Einnahmen und Ausgaben auszählt . Eine neun¬
köpfige Familie , deren Verhältnisse er prüfte , kann weder ihre
Nation an Fleisch noch die an Butter erwerben . °

Je Woche können diese Lenke nur süns Liter Milch erwerben,
also für insgesamt sieben Kinder täglich weniger als einen
Liter Milch ! Als letztes Beispiel nennt der Einsender eine
neunköpfige Familie , die seit langem habe keine Eier kaufen
können , weil diese „unerschwinglich " seien . Die Butterration
könne nnr selten einmal erworben werden . „Schuhe bilden ein
sehr schwieriges Problem , da sie zu teuer sind und die Kinder
sie so schnell zerreißen ."

Schließlich kritisiert der Verfasser die unglaubliche Tatsache,
daß diesen armen Leuten von den prvsitgierigen Grnnd-
stücksgesellschasten verhältnismäßig enorm hohe Mieten ab¬
verlangt werden . Er sagt dann voraus , daß der Winter in
bezng auf Schuhe und Kleidung sehr schwierig werden würde,
und schließt mit dem Stoßseufzer : „Während des Krieges
wollen wir nicht , daß die Reichen überfüttert werden , aber
auch nicht , daß die Armen unterernährt sind ."

Ein Land , das den Reichtum der ganzen Welt zusammen¬
geraubt hat , und derartige Zustände , die der Engländer
selbstverständlich mit Rücksicht aus die Zensur nur in abge¬
schwächter Form schildern kann , „nicht zu ändern vermag,
verdient es wirklich , seine Rolle ausgespielt »u haben ".

Mehr Vomben denn je
(Fortsetzung von Seite 1)

Englands und an einzelnen Punkten von Wales erfolgten
Bombardements.

'Neutrale Zeitungen gehen hierzu den Kommentar , wenn
sie erklären , daß 30 Bezirke innerhalb des Großlondoner Be¬
reichs und über 20 Landbezirke der Umgebung von den deut¬
schen Aktionen erfaßt wurden und sich fernerhin mit beson¬
derer Intensität Angriffe auf Liverpool und die übrigen
Hafen - und Industriestädte zu beiden Seiten des Merfty-
Flnsses gerichtet hätten . Im übrigen setzten die deutschen
Einslüge noch früher als sonst ein , so daß Londons ganzer
nächtlicher „Alarm -Iahrplan " über den Haufen gestürztwurde . Biete Arbeiter und Angestellte waren noch nicht zu
Sause gelangt , sondern wurden kurz nach dem Verlassen ihrer
Arbeitsstätten von dem Alarm überrascht . Die Verkehrsmittel
mußten , da eine Stillegung der mit Menschen vollgepfropften
Züge unmöglich gewesen wäre . noch eine Weile in Funktion
bleiben . Trohbem dürsten Millionen von Londoner eine sehr
häßliche Nacht gehabt haben , sern von ihren Heimen . Die
englischen Berichte gestehen ein , daß starke Zerstörungen m
ctzeschüitsbezirken der Hauptstadt , angerichtet wurden . Eine
Stadt Mittelenglands meldet , daß sie drei Angriste ,n der
gleichen Nacht über sich ergehen lassen mußte . Auch aus
zwei anderen Gegenden Englands werden Operationen deut¬
scher Luststreitkräfte verzeichnet , wobei sogar erwähnt wird,
daß Amtsgebände zerstört hvorden seien.

„Astendtadet " sagt . ganz . Lgndon habe vom Krachen der
Bomheneinschläge und von dem Donnern der Flakbatter,en
gezittert . Der schwedische Journalist , der diesen / Bericht ver¬
faßte . befand sich bei AuSbrnch des Alarms in einem großen
Kino . Er berichtet von seinem LOeg durch die zahlreichen
Tchuhräume von einem Zustand des Fatalismus und der
Apathie Wie es sonst in London zugeht , schildert er wie

' ^ Deutsche Bvmbenslieger vermehrten das Licht des Mond¬
scheins durch ihre Brandbomben , die eine Reihe von Ge¬
bäuden gleich nach Beginn des Angrisss in Brand setzen.
Immer wieder hörte man Feuerwehrautos durch die Strafen
rasen . Da ich auf dem Wege durch das Zentrum der Stadt
war , um dieses Telegramm auszuliefern , mußte ich rn Etappen
von Schuhraum zu Schutzranm wandern , jedesmal mit einem
Aufenthalt von einer knappen Stunde , bis es in der Lust
einigermaßen sicher schien. Sobald die Explosionen sich etwas
entfernten begab ich mich aus den Marsch zum nächsten
Schutzranm .' Aber jedesmal wurde ich von neuen Angrissen
überrascht und mußte dicht in die Hauseingänge gepreßt
Schutz suchen, während Bomben durch die Lust heulten undunter den Explosionen der Erdboden bebte . In das intensive
Abwchrseucr , das heftigste das London seit langem ver¬
nahm , mischte sich in der Nacht auch das MG .-Feuer an¬
greifender Flugzeuge ". ^Die Londoner Vertreterin der Stockholmer „Nha Daglight
Allehanda " telegraphiert : Ich schreibe diesen Bericht , wahrend
noch das anhaltende Dröhnen von Bombern , schlimmer als
ich es je hörte , über London im Morgengrauen deS Diens¬
tags weggegangen ist. Bomben , fallen hier und da heulend

Sprengbomben auf Mrchow- Krankenhaus
Vas neueste verbrechen der britischen Nachlpiralen

Berlin,  18 . Oktober.
Während die deutschen Bomber mit unheimlicher Sicherheit

selbst das schwerste Flakfcuer der Londoner Sperrgürtel durch¬
brechen und ihre Bombenlast Haarschars in die ausgesuchten
Ziele gehen lassen , hielten sich die Flieger der Rohal Air
Forre wieder an Wohnvierteln deutscher Städte , an cntlcgend-
sten Bauernhäusern und Krankenhäusern schadlos . Bei einem
nächtlichen Uebersall aus die Reichshauptstadt in der Nacht
zum Dienstag wurde das Virchow -Krankenhans zum zweiten
Male von englischen Fliegern bombardiert und nur einem
glücklichen Umstand ist es zu verdanken , daß diesmal keine
Menschen zu Schaden gekommen sind . Erst vor wenigen Tagen
richteten englische Bomben im Robcrt -Koch-Krankenhaus furcht¬
bare Verwüstungen an.

Die Namen der beiden von der Rohal Air Force besonders
aufs Ziel genommenen Krankenanstalten der Reichshauptstadt
haben einen Klang , der weit über die Grenzen des DeutschenReiches hinausreicht . Es sind Namen , deren einstige Träger
Heroen der Wissenschaft und gewaltige Wohltäter der Mensch¬
heit waren . Ihr Geist lobt auch honte noch in den von eng¬lischen Fliegern zum Ziel genommenen Anstalten fort . Auch
für das neue Verbrechen in der Nacht zum Dienstag gibt es
keine Entschuldigung , verlegen beeilt sich das englische Luft-
fahrtministcrium nach dieser niederträchtigen Schandtat zu er¬

klären , Berlin habe gar nicht auf dem Programm der An¬
grifft dieser Nacht gestanden.

Einige englische Flugzeuge , die ihr « eigentlichen Ziele wegen
dichter Wvlkenbildung nicht hatten ermitteln können , hatten
„Ersatzzielc " bombardiert . Das englische Lustsahrtministerium
kann wieder aus einer faustdicken Lüge ertappt werden . Mil¬
lionen Berliner können bestätigen , daß die Nacht zum Diens¬
tag eine selten klare Mondnacht war . Keine einzige Wolke be¬
hinderte die Sicht.

Da die Gebäude des Brrchowkrankenhauses deutlich mit dem
Roten Kreuz gekennzeichnet sind , müsse» sie im hellen Mond-
licht einwandfrei erkennbar gewesen sein . Auch diesmal gibt
es keinen Zweifel daran , daß die englischen Flieger mit voller
Absicht die bekannte Krankenanstalt mit Bomben bewarscn.
Die Tatsache , daß unter Millionen Häusern und dem gewal¬
tigen Komplex von Anlagen , wie sie die Reichshanptstadt
bietet , ausgerechnet «in Krankenhaus als Bombenziel aus¬
gesucht wird , ist bezeichnend sür die Methoden der Rohal Air
Force , und es liegt ein genau erkennbares System darin . Die
Wiederholung dieser Fälle — wir erinnern nur an die Bom¬
bardierung von Bethet und der Universitätskliniken in Mün¬
ster vor wenigen Tagen — schließt jeden Zufall aus . Diese
niederträchtigen Methoden verdienen die schärfsten Vergeltun¬
gen , und die Antwort der deutschen Luftwaffe wird ent¬
sprechend aussallen.

vom Himmel , und alles dröhnt von heftigem Geschützftuer
Londons bisher schlimmste Bombennacht geht immerhin ihrem
Ende entgegen , während gleichzeitig der Uare Mondschein , in

die - tadt während der ganzen Nacht lag , endlich ver¬
bleicht . London sehnt sich sehr nach schlechtem Wetter . Ich
begann gestern abend eine Stünde nach Beginn des Nacht¬
alarms meine Wanderung von einem Londoner Restaurant zu
meiner Arbeitsstätte , kaum mehr als 500 Meter entfernt Ich
brauchte hierfür anderthalb Stunden . Das Lokal , in dem ichzu Abend aß , wurde unmittelbar nach Beginn des Alarmsvon einem Bombeneinschlag geschüttelt.

Ehe jemand zum Nachdenken kam, machte die Musik einen
solchen Krach , dah man nichts anderes mehr hörte . Als ich
unterwegs in den ersten Schutzranm kam, rief der Schutz-
raumwärter gerade „alles herunterkommen " und alle , die
im Eingang aus eine Gelegenheit znm Weiterkommen war¬
teten , stürzten herein . Sieben Bomben heulten unmittelbar
danach hinter der nächsten Straßenecke vom Himmel . Ein
Teil der Menschen , die. dort unten lagen , um zu schlafen,
»uyren hoch, wurden aber von den übrigen beruhigt ." „Wir
drückten uns eng an die Hauftvand , wenn eine Bombe zi-
IckWh dMch , die LM .„stch„hostrfe . .^ Einmal Marsen wiv ' iins-
mitten aus die Straße ",, so heißt eS weiter . „In den Schutz-
räumen war überall das Bestreben spürbar , das Gedröhn der
Flugzeuge zu übertönen , das - zu erkennen gab , daß mehr
Bomber denn je in dieser Nacht über London kreisten ". Der
neutrale Bericht behandelt im Anschluß daran Veränderungen
im Londoner Leben auf Grund deS dauernden Luftkrieges:
Alle Menschen suchen plötzlich Wohnungen in den großen
Wohnhauskomplexen , weil es heißt , daß solche großen Häuser
besser standhalten , während das typische Londoner Lackstein¬
hans sofort zusammenfalle . Die Lberwvhnungen der Miets¬
kasernen stehen leer , besonders die nicht möblierten , denn nie¬
mand will sich mehr Möbel kaufen , da sie von einem Tagznm anderen zerstört sein können . Es gibt keinen Stadtteil
mehr , der als sicher gilt , da Bomben allmählich im ganzen
Bereich der Hauptstadt einschlugen . Ein großer Gürtel rings
um die Riesenstadt ist dicht vollgestopft mit Leuten , die sich
freilich evakuiert haben oder das Wochenende außerhalb Lon¬
dons verbringen wollen , um wenigstens einmal in der Woche
eine Nacht schlafen zu können . „Der Versuch ist jedoch un¬
gefähr ebenso erfolglos wie ein Versuch , heute in London noch
eine „ sichere Wohnung " zu finden . Es gibt nach wie vor
große Bezirke in der Hauptstadt , in denen die Anzahl von
Bombeneinschlägen sehr gering ist. In anderen dagegen liegt
Gebände neben Gebäude in Ruinen und man sucht in vfsent-
lichen Anzeigen Menschen , die bei den Ansrüumnngsarbeiten
helfen könnten . Arbeitslose werden wie znm Schneeschippenausgerufen ".

„Die schlimmste Bombennacht , die London bisher erlebte"
und „ mehr Bomben über London denn je" — das sind neu¬
trale Zeugnisse über eine Nacht, von der das Londoner Lust¬
sahrtministerium faselt , daß sie im Zeichen „geringerer deut¬
scher Angrissstiitigkcit " stand.

Der Londoner Vertreter des „ABC " betont , daß das täg¬
liche Leben in der britischen Hauptstadt in steigendem Maße
unerträglich werde , und daß man dem Winter mit größter
Angst und Sorge entgegensehe . Die Nacht zum Dienstag fti
bis jetzt die schlimmste gewesen , die man bisher erlebt habe,
das sei keine bloße Redensart . Eine Bahnanlage sei völlig
zerstört , Lagerhäuser , Hotels und Fabriken sielen in Trüm¬
mer , riesige Autobusse seien unter dem Druck dieser gewal¬
tigsten Explosionen , die man je erlebt habe , durch die Lust
gewirbelt wie Spielzeug . Dabei habe die Tätigkeit der deut¬
schen Luftwasse doch anscheinend immer noch nicht ihren Höhe¬
punkt erreicht.

Das massive Gebände der „Times ", so betont der spanische
Journalist , gleiche einem Skelett . Nnr die Treppe stelle noch
wie ein Rückgrat im Innern des zerstörten Hauses . Die
Bombe sei dort um 15 Nhr nachmittags eingeschlagen , alsdie Räume bis aus einen kleinen Stab von Redakteuren und
Telefonistinnen leer waren . Wenn auch die in den Kellern
ausgestellten Maschinen weniger gelitten hätten , so beklage
das Unternehmen doch den Verlust vieler wertvoller Doku¬
mente und der besten und umfangreichsten Sammlung von
Referaten und Ausschnitten aus Zeitungen und Zeitschriften
der ganzen Wett , die ein besonders geschulter Stab von
Fachleuten seit mehr als einem Jahrhundert zusammengestellt
hat . Der spanische Korrespondent hatte selbst ein Büro im
„Times "-Gebände Fast alle seine Unterlagen , so erzählt er,
seien unter einer meterhohen Schicht von Schutt und Steinen
begraben . Nur die elektrische Birne » nd den Fernsprechappa-
rat habe er wie durch ein Wunder unbeschädigt wieder¬
gefunden.

An unanssälliger Stelle teilt die „Birmingham Post " mit,
daß sich in den Hematite -Stahlwerken in Barrow eine „ Explo¬
sion" in der Kraftzcntralc ereignet habe . Dies werde zu einem
Prodnktionsverlnst „ sür eine kurze Periode " führen . Zu erba¬
ten , woraus die „ Explosion " zurückzuführen ist, überläßt die
„Birmingham Post " dem Scharfsinn ihrer Leser.

Spiele nicht mit Solange wie Schön -Anthony Edens
Sckiiekaewekk ' öcckcnkrieger noch mit Besenstielen
VMleggeweyr . kloppten , taten sie sich gegen¬

seitig nichts zuleide . Mittlerweile sind sie „bewassnet"
worden und fuchteln demzufolge , mit ihren Feuerspritzen
aller Kaliber , Sorten und Jahrgänge wild in der Ge¬
gend umher . Man kann sie auf furchterregenden Bä¬
dern in der Presse erblicken , wie sie, zu Dutzenden
reihenweise knieend und stehend , ihre Schtvtstinten aus
ahnungslos daherfchwebende . Fallschivmpuppen richten
«der mit Küchenreuterpistölchon Won Anno Toback mun¬
ter aus fingierte Mcsftrschmitt -Jäge .r lvsballern — von
den netten , ebenso unblutigen Scherzen um die Taktik,
gelandeten Fallschirmspringer -Attrappen hinterrücks die
strohgestopste Gurgel abzuschneiden , gar nicht zu reden.
Sollte der zünftige Jackettschütze auch damit seine kriege¬
rischen Gelüste noch nicht gestillt haben , so macht er
seinen Kfteg ganz privat weiter : Ist man in Rudeln,
so verkürzt man sich die Wartezeit hinter den Hecken
mit WhiSky oder weniger guten , aber nicht minder
tatendrangerregenden Flüssigkeiten , bis man sein Müt¬
chen aneinander kühlt und sich gegenseitig das Fell
durchlöchert So z. B . geschehen im guten alten Billcri-
cay , allwo ein KSjnhriger „HeimwehrmanN " zwei seiner
Mitstreiter „ im Streit erschoß". Ist er aber allein auf
selbstgewähltem Postengang , so wird er leicht gemeick-
gesährlich , wie Freund Perry aus Esftx , der sich an¬
scheinend aus dem Kriegspsade vor seiner Ftan heldisch
produzieren wollte und ihr dabei das Lebenslicht aus-
püstertx . Aus den unzähligen Berichten über ähnliche
Vorgänge fti hier noch eine milde Geschichte aus dem
„Evening Standard " weitererzählt : Ein wildgewordener
Musketenstemmer , der nächtlicherweile nach vom Him¬
mel gefallenen Germans schnüffelte , „glaubte einen
Mann zu erkennen , der sich auf seinen Anruf nicht
rührte und nicht herankam ". Was tut da ein uner¬
schrockener Insulaner dem Mordbesehl Master Chur¬
chills gemäß ? Er -schießt — „und sieht zu seinem Ent¬
setzen, daß dieser Mann explodiert " ! Er hatte nämlich
einem großen Benzintank den Fangschuß gegeben , was
sich nicht verheimlichen ließ . und uns immerhin zu
nachdenklichen Betrachtungen auch darüber Anlaß gibt,
ob der Schnaps , die Angst oder der Zorn , oder alles
zusammen , diese verirrte Mörderkugel aus den Weg
schickte . . .

Lvervvprr

seuerwestr auf das Mache oerstiirkt
Genf,  18 . Oktober.

In einer englischen Provinzzeitung , der „Birmingham
Post ", sindet sich ein - aufschlußreicher Bericht über die Tätig¬
keit des dortigen Lustschutzseuerlöschdienstes , den der Präsi¬
dent der örtlichen Lnstschutzorganisation erstattet hat . Trotz
der scharfen englischen Zensur ergibt sich daraus , daß der
Feuerlöschdienst in Birmingham z. Z. 30 mal so stark ist wie
zu Beginn des Krieges . Es mutzten bisher „mehrere hundert
Brände " bekämpft werden , die durch die deutschen Lustangrisse
entstanden waren . Der Bericht sagt wörtlich : „ Einige dieser
Brände hatten ein erschreckendes Ausmaß ". Ferner wird mit¬
geteilt , daß Kontingente der Birminghamer Feuerwehr nach
London und nach . Südwales geschickt worden sind, um den
„lokalen Kräften in Zeiten besonderen Druckes zu helfen ".

Musterbeispiel britischen Verbrechertums
Stockholm , 15. Oktober

Blockademinister Daltvn erklärte vor dem Unterhaus zur
— allerdings sehr lendenlahmen — Entschuldigung eines
glatten .Bilderraubes der britischen Gangster , die . Regierung
studiere die Frage der „ sicheren Unterbringung " der 500
französischen Bilder , die von dem Dampfer „Excalibur " aus
der Reift von Lissabon nach Newyork beschlagnahmt worden
sind. Die Sammlung , die aus den Bermudas als Prise be¬
schlagnahmt winde , soll zahlreiche wertvolle Bilder umfassen,
darunter ülvbeiten von Renoir , Cozanne , Gauguin , DegaS,
Picasso.

Veneralgouoorneur des Sudan entlasten
Dr . v. D. Rom,  15 . Oktober

Nach der Verabschiedung des englischen Gouverneurs von
Malta » nd nach dem peinlichen Gericht gegen die englischen
Befehlshaber in Gibraltar ist nun auch der Gouverneur des
Anglo -ägyptischen Sudan , Sir Stewart Symes , entlassen
worden . Seinen Posten übernahm der Befehlshaber der
englische» Truppe » im Sudan , General Huddleston.

Begründet wird . diese Absetzung dyrst englischer Seite mit i
der AngÄbes daß Huddleston eine bessere Kenntnis des Sudan '
habe . Ausschlaggebend für die erneut « Verabschiedung eines
der höchsten englischen Beamten in Aegypten dürften aber
nicht mangelhafte topographische Kenntnisse sein , sondern die
Niederlagen , die England auch an der Sudansront bezogen
hat . Das große englische Gonverneursterben ist für die Tat¬
sache bezeichnend , daß die Krife Englands auch seine über-
jeeischen Besitzungen ergriffen hat.

Wieder ein verspätetes Londoner Eingeständnis . In der Lon¬
doner „ Sundah Times " sindet sich das verspätete Eingeständ¬
nis , daß deutsche Kampsslngzeuge vor einigen Monaten bei
Narvik die beiden englischen Grvßslngboote „ Cabot " und „ Ca.
ribon " zerstört haben.
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gk . Berlin , 15. Oktober.
Immer dann , wenn es den Briten schleckt aebt

> 8 '^ ' h^ Ltigenmafchine auf Höchsttouren laufen , um die We t und
das eigene Volk über d.e wahre Situation hin .veqzutäusch n
Das . g.tt besonders wenn sie militärisch oder politisch i« s'

, Lausen gekommen sind und s,e einen siegreichen Rüü ua er
smden . der eme schmähliche Niederlage in einen Ersvla ^ um-
münzen soll Die Niederlage am Balkan , die in dem flucht
artigen Verlassen Rumainens erkennbar wird . ist zume das
mehr oder minder dankbare Objekt der eiiqlischen Lii ?en
Maschine. In einer Stell » ,ignachne des „Daily Erpresft ftift

j der ganze britische Jammer über die verlorene Position
tage, -n einer Form , die nicht nur Depression , sondern schon

Ilfast Defaitismus deutlich macht . Das Blatt meint , Großbri-
t tanmen verliert einige Kapitalanlagen , die wahrscheinlich sün!

Millionen wert sind . Anleihen , die einmal 20  Millionen Pfund
wert waren , und einiges Oel , wenn auch nicht sehr viel Groß-
br -tan " ,en verliert etwas Wertvolleres als Oel . es verliert
Prestige ! Wieder einmal ist ein britischer Botschafter am
Packen, um heu 'rzukommen und einen Mißersolg einzugestehen.

Eingeständnis der eigenen Schwäche wird der
schwache Versuch gemacht , als ob die Welt noch glaube , das,
Britannien mit gleichen Kräften einen noch völlig unentschie¬
den" ' " ^ ' er Weltineister " austrage , dem die

Orccnts , swar mit tödlicher Stille , aber , so ver-
^ ' tische Aussordernng zum Schluß , mit Gebeten

sur den Sreg Britanniens verfolge,
j Soweit der rnit bliimigen Trvstbildern umrahmte Trauer-

-t
Htz..

G

bericht des „Daily Expreß ' , Anders benähmen "sich ^ .DÜily
! Telegraph und „Morningpost " und der den Bericht zitierende

M in einer amtlichen» ' L er e <. rw. . . , »̂ ' ie Ili OiNOl . uminlnen

lowietrussischen Mitteilung feststellt , die Meldung , wonach zur
Zeit zwischen England , der Türkei , der Sowjetunion . Arao-
swwien und Krik»ckl>ns ^nk _

zsiawien und Griechenland angeblich Verhandlungen in der
Frage des deutschen Vordringens nach Osten , stattfänden . Die
„Daß erklärt dazu , daß sie zu der Erklärung ermächtigt ist,
daß diese Nachricht nicht den Tatsachen entspricht und eine
phantastische Erfindung des „Daily Telegraph " und der
„Morningpost " darstellt.

Die Ohrfeige sür die britischen Lügen ist deutlich . Sie ist
die dritte Abfuhr , die diese Phantasien seit dem Abschluß des
Dreimächtepaktes von Berlin erhielten . Aber sie geben ihre
Phantasiegebilde nicht auf , weil sie sie brauchen , um der Welt
nicht das ganze Bild der Schwäche des britischen Empire sicht¬
bar werden zu lassen . Aber sie werden damit keinerlei nach¬
haltige Ergebnisse erzielen , weil die — um im Bilde des
„Daily Expreß " zu bleiben — wuchtigen Siebe der Achse, die

wieder Wunschkonzertesür die wekrmacht
» Berlin,  15 . Oktober,

t ! Der Großdcutsche Rundfunk beginnt aus Anordnung von
Reichsminister Dr . Goebbels am Sonntag , 20. Oktober , wie¬
der mit seinen „ Wunschkonzerten für die Wehrmacht " , mit
denen er vor Jahresfrist eine der festesten Brücken zwischen
Front und Heimat bauen hals . Wie bisher werden auch in
den neuen Konzerten unsere besten Kräfte von Oper , Bühne,
Film und Kabarett , die ersten Orchester und beliebtestenästttts vrc uno oenevlefken
Unterhaltungskapellcn mit den bekanntesten Jnstrumcuta-

. . " n A-listen unseren Soldaten ihre Grütze durch den Reiher sen¬
den ; am Mikrophon steht Heinz Gödecke.

Das Konzert am Sonntag , 20. Oktober , ist das 44. Wunsch¬
konzert für die Wehrmacht , das der Rundfunk durchführt.
Es beginnt um 15.30 Uhr und schließt nm 18 Uhr.
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den britischen Löwen mehr und mehr xroükV taumeln
lassen, trotz seiner Zähigkeit im Nehmen , sür jedermann er¬
kennbar niederprasseln , und selbst die eigenen Parteigänger,
wie „Daily Expreß ", nicht umhin können , sich in dieser ver¬
zweifelten Situation an die Gebete frommer Muselmanen
zu wenden . Doch außerhalb der sportlichen Bilder können wir
sachlich kühl den Briten verraten , daß ihre Hoffnungen auf
die russische Karte wirklich sinnlos sind . Denn die Situation
zwischen Deutschland und Rußland ist seit dem Abschluß des
Freundschastspaktes 1039 nicht verändert , sie ist vielmehr so
Weitgehend die gleiche , daß , wenn der Pakt zwischen den

ächten nii " ' ' " " '

imd,'

Mächten nicht bestünde , er heute unter den gleichen Bedin¬
gungen abgeschlossen werden könnte.

Wenn wir nun nach dem letzten Grund der Lügenkampagne
Reuters fragen , so erhalten wir außer in dem Klagegesang
des „Daily Erpreß " in einer Meldung der „Göteborger Han¬
dels - und Schifsahrtszeitung " über die tieferen Gründe der
Kritik der englischen Presse an dem Außenminister Salifar
Ausschluß . Die schwedische Zeitung stellt die Frage : Wird Lord
Halifax der Freundschaft mit Moskau geopfert ? Dann spricht
das Blatt von den sehnsuchtsvoll aus London nach Moskau
gerichteten Blicken . Alles was irgendwie aus eine zngland-

' günstigere Haltung der Sowjetunion hindeuten könne, -werde
mit größter Aufmerksamkeit,verfolgt, , doch werde von der Lin¬
ken zugegeben , daß Rußland bestimmte ' Gründe zu einem
Mißtrauen gegen die britische Regierung haben könne.

Daß die Sowjetunion im übrigen die britischen Freiind-
schaftsbemühungen aus Erfahrung richtig zu schätzen weiß,
dürfte allein auf Grund der englisch -russischen Verhandlungen
des Vorjahres anzunehmen sein . Wenn nun in Londoner
politischen Kreisen weiter festgestellt wird , daß man den
Rücktritt Halifax immer offener diskutiere , so wird damit
nur eine weltbekannte Binsenwahrheit festgestellt . Aber es
heißt doch offenbar das Pferd von hinten auszäunen , wenn
die krisenhafte Zuspitzung der Lage Englands und die schon
im Abgang Chamberlains ofsenbar werdende schleichende
Krise in der Londoner Führung hier verschwiegen und ver¬
tuscht werden soll durch die negative Rolle , die Halifar sür
die als Phantasiegebilde und Zeitungsenten lanzierten
Wunschträume britisch -sowjetrussischer „Möglichkeiten " spielt.
DaS Politische Fiasko des Abenteurers Churchill wird durch
solche Versuche nur mit jedem Schritt größer , und es wird
so Schritt halten mit der militärischen Schwäch « und Nnter-
legenheit , die nach der Niederwerfung Frankreichs nicht mehr
zu heilen ist und mit dem sicheren Untergang Britanniens
enden wird.

flustralien gegen krieg mit Japan
Stockholm,  15 . Oktober.

Der australische Premierminister Menzies erklärte dem eng¬
lischen Nachrichtendienst zufolge Montagabend in einer Rede
in Sydney , Australien habe sich bisher nicht in einem Krieg
mit Japan befunden , und wünsche auch in Zukunft nicht in
einen Krieg mit einem Lande verwickelt zu werden . Aus der
anderen Seite glaubte der australische Ministerpräsident aller¬
dings nach dem englischen Bericht feststellen zu müssen , datz

^Australien sich nicht von Großbritannien trennen lasse.

ftbschied von einem großen Soldaten
feierliches Staatsbegräbnis jiir fldmiral von Irottza in gnwesenkeit des sichrer«

Berlin,  15 . Oktober.

2 » Anwesenheit des Führers fand am Dienstagvormittag vor dem Ehrenmal Unter den Linden das feier¬

liche Staatsbegräbnis für den verdienten Seeoffizier , treuen Vaterlandssreund und aufrichtigen Förderer der

Jugend , Admiral von Trotha , statt . Ein großer deutscher Soldat hat wieder die Reihen der Kameraden ver¬

lassen . Admiral von Trotha , der in der Skagcrrak -Schlacht Stabschef des Admirals Scheer war und mit

dem kour ke märite ausgezeichnet wurde , durste den Sieg im gegenwärtigen Selbstbehauptungskampf , den

uns abermals dieses herrschsüchtige und habgierige England ausgezwungen , nicht mehr erleben.

Kurz vor 11 Uhr hallen Kommandos über den Platz . Die
Truppe Präsentiert das Gewehr , die Fahnen werden gesenkt
und die Hände recken sich zum Deutschen Gruß . Vom Bran¬
denburger Tor her nähert sich eine motorisierte Abteilung.

Kommandeurwagen ruht auf der Lasette eines
Geschützes der Sarg mit der Leiche Adolf von Trothas . Zehn

Kriegsmarine treten Hexan und tragen ihn aus
einen Kat -yalk vor dem Ehrenmal . Der braune Eichenfarg ist

Neichskriegsslagge . aus der die Mütze des toten
dmirals liegt . Seeoffiziere mit gezogenem Degen übernehmen

die Ehrenwache . Zwei Offiziere mit den Ordenskissen treten
an die rechte Seite.

Abermals Kommandos ! Wieder präsentiert die Truppe . Der
Führer , st öekommcn , um dem verdienten Admiral die letzte

»E. ö" erweisen . In seiner Begleitung befinden sich Grotz-
adimral R a e d e r Generalfeldmarschall Keitel,  für Reichs-

K-neralseldmarschall Milch , für den Ober¬
befehlshaber des Heeres Generalseldmatschall von Brauchitsch
Generaloberst Fromm,  ferner als Vertreter der deutschen
Jugend Rcichsstatthalter Reichsleiter Baldur von Schirach

chbiugendsührer Axmann.
. nd das Musikkorps den Trauermarsch von Beethoven

spielt , tritt der Führer im Angesicht des Ehrenmals vor den
-arg . Großadmiral Raeder begibt sich sodann an das Redner¬
pult , um dem Toten die letzten Grütze und den Dank der
Kriegsmarine , der deutschen Wehrmacht und des deutschen
Volkes darzubringen . Er sagt u . a .:

„Dem Manne , an dessen Bahre wir heute stehen , die letzten
Grüße und den Dank der Kriegsmarine , der deutschen Wehr¬
macht und des deutschen Volke? darzubringen , ist mir als
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine eine heilige Pflicht und
ein Herzensbedürfnis . Die Gefühle herzlicher Dankbarkeit und
aufrichtiger Verehrung erfüllen die Herzen nicht nur der Offi¬
ziere , Soldaten , Beamten und Angehörigen der Kriegsmarine,
sondern darüber hinaus auch die vieler deutscher Männer und
Frauen und im besonderen Maße weiter Kreise der deutschen
Jugend . Glaube und Treue , das waren die Symbole , die
über seinem ganzen Leben als Richtschnur für sein Handeln
und Denken gestanden haben . Sie haben die Herzen der
Untergebenen und Vorgesetzten mit einem felsenfesten Ver¬
trauen zu ihm erfüllt.

Den Glauben an Deutschland hat er auch nicht verloren , als
mit dem Zusammenbrach höchste Not und Verzweiflung über
unser Volk hereinbrach . Diesem festen Glauben entspricht die
Treue , mit der Admiral von Trotha die als richtig erkannten
großen Ziele versolgte . Am stärksten Wohl ist die Treue zum
Ausdruck gekommen gegenüber den grundlegenden Gedanken
und dem aus diese Gedanken gegründeten Werk des Groß¬
admirals von Tirpitz , ebenso wie gegenüber dessen großer
Persönlichkeit . Tirpitz ' Auffassungen über Seemacht und Sec-
geltnng und ihre Bedeutung sür das Leben des deutschen
Volkes sind für ihn richtunggebend geblieben durch gute und
schlechte Zeiten bis zu seinem Ende.

So machte er im Weltkriege mit größter Zähigkeit seinen
Einfluß geltend , nm die von Tirpitz geschmiedete Waffe , die
Hochseeflotte , zum aktiven Einsatz gegen die überlegene See¬
macht Englands zu bringen . Das gleiche gilt von dem Wirken
des Admirals im Sinn « des vollen Einsatzes der U-Bootwasse
in den Jahren 1016/18.

Wenn die revolutionär « nationalsozialistische Bewegung
auch über die Form des Großdeutschen Jugend -bundes rück¬
sichtslos hinweggehen musste, so bedeutet es den Gipfelpunkt
der Treue , wenn der Admiral nach der Gründung der ge¬
einten nationalsozialistischen Hitlerjugend sich in größter
llneigennützigkeit bereitsand , das ihm angetragene Amt des
Ghrenführiers der Marine -Hitlerjugend zu übernehmen , um
in dieser sein Erziehungs -werk fortzusetzen zum Besten des
deutschen Volkes und seiner Jugend.

Sein Denken und Tun , bestimmt durch Glauben und Treue,
waren die Grundlagen für das Vertrauen , das der Verstor¬
bene in ganz ungewöhnlichem Maße in der Marine und
darüber hinaus in allen Kreisen genoß , mit denen ihn seine
Arbeit znsammenMirte.

So liegt das Leben dieses Mannes vor uns . getragen von
hohen Idealen und gekennzeichnet durch eine große Linie , dir
wir aus seiner ganzen Lebensbahn versolgen können : Glaub «,
Treue und Vertrauen !"

Der Großadmiral hat geendet . Dir Trauerparadr präsen¬
tiert wieder , und unter den Klängen des Liedes vom guten
Kameraden legt der Führer einen herrlichen « ranz mit sri.
scheu Blumen am Sarge nieder . Einig « Augenblick « verharrt
er in stillem Gedenken an den Mann , dessen Leben geleitet
war von Treue und Glauben an Deutschland . Unablässig don¬
nern indessen die Schüsse des Trauersalutes . Die Musik geht
über zum Porckschen Marsch , unter dessen Klängen die übri¬
gen Kranzniederlegungen erfolgen.

Dann begibt sich der Führer zu den Angehörigen des Toten,
um ihnen sein Beileid auszusprechen . Kurz nachdem der Füh¬
rer die Trauergemeinde verlassen hat , kommt der Augenblick
des Abschieds . Bei präsentiertem Gewehr wird der Sarg wie¬
der auf die Lasette getragen und hinausgesahren nach Glie-
nicke, wo Adolf von Trotha sür immer ruhen soll.

Tagesbefehl des Reichsjugendfiihrers zum Staats¬
begräbnis für Admiral von Trotha

„Heute erweisen die Führung des Reiches und des ganzen
deutschen Volkes unserem Admiral von Trotha beim Staats¬
begräbnis die letzte Ehre . Mit bewegtem Herzen und in
Ehrfurcht erlebt die Hitler -Jugend diesen Tag . Sie war
und bleibt immer stolz aus den Ehrensiihrer der Marine»
HJ ., dessen Name mit dem Ausbau der Flotte unter dem
Großadmiral von Tirpitz , der ruhmreichen Skagerrakschlacht,
dem Kampf um die deutsche Seegeltung in der Nachkriegs¬
zeit und der Ertüchtigung der Jugend sür alle Zeiten ver¬
bunden ist. Ueber sein zeitliches Wirken hinaus bleiben die
Taten dieses großen Ossiziers und Menschen ein lebendiges
erzieherisches Beispiel siir die Jugend.

Im nächsten Dienst gedenkt die Hitler -Jugend unter Wür¬
digung seiner hohen Verdienste des Admirals von Trotha.
In Zukunft wird die Reichsseesportschule ' 3 seinen Namen
tragen.

lgez.: Axmann,
Reichsjugendsüyrer der NSDAP . und Jugendsührer d«S

Deutschen Reiches.

öroße krfolge der italienischen Luftwaffe
krneuler vombenangriff auf englische Kriegsschiffe— feindlicher Kreuzer torpediert

Rom » 15.  Oktober.
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut:
„Das Hauptquartierder Wehrmacht gibt bekannt: Die in

den letzten Lee- und Luftgefechten bereits schwer getroffenen
feindlichenKriegsschiffewurden im östlichen Mittelmeer
erneut von unseren Fliegern angegriffen, die trotz der
heftigen Flakabwehr und der von dem Flugzeugträger
aufgestiegenen feindlichen Jagdflieger beträchtlicheEr¬
folge erzielten. Eines unserer Flugzeuge torpedierte
einen feindlichenKreuzer unter dem vorderstenGeschütz-
turm. Auf einem Transportschiffwurde mit einer Bombe
mittleren Kalibers ein Volltreffer erzielt. Weitere
schwereauf den Schiffen entstandene Schäden werden
zurzeit durch die photographische Kontrolle festgestellt. In
Nordasrika belegten unsere Flugzeugstafseln die engli¬
schen Lager von El Laba, Fuka, Maaten Bagush und
Abu Smeit mit deutlichem Erfolg mit Bomben. Ein
Flugzeug wurde am Boden zerstört. FeindlichePatrouil¬
len wurden östlich von Sidi Barani zurückgeschlagen.

Die feindliche Luftwaffe bombardierte von neuem
Bengasi» wobei die Wohnviertel beim Hafen und im
Zentrum der Stadt getroffen wurden. Unsere Jagdstaf¬
feln und die prompt einsetzende Bodenabwehr störte die
feindlicheAktion. Kein Schadenan militärischenZielen,
dagegen beträchtlicherSchaden an acht Privathäusern;
zwei Verwundete. Weitere Luftangriffe auf Bardia und
Sollum haben einen Verwundeten, aber keinen nennens¬
werten Schadenzur Folge gehabt.
'In Ostafrika bombardierten unsere Flieger im Tief¬

angriff die feindlichen Stellungen von Monte Rejan,
von Otrub und südlichvon Tuvra. Eines unserer Er-
kundungsslugzeuge, das über Aden von feindlichenJä¬
gern angegriffen wurde, schätz ein Flugzeug vom Elou-
cester-Typ im Kampf ab.

EnglischeFlugzeuge belegten Decamere mit Bombens
leichter Schaden und drei Verwundete. Zwei feindliche
Flugzeuge wurden abgeschossen. Weitere feindlicheLuft¬
angriffe auf Burgave, Saganeita , Senafe, El Ual»Gem-
ma nnd Gura hatten weder Opfer noch Schaden zur
Folge."

Neue Schiffsruinen in Sibraltar
kn . Rom,  15 . Oktober.

In Gibraltar sind ein Schlachtschiff und vier Zerstörer in
schwer beschädigtem Zustand aus dem Mittclmecr eingelaufen.
Die Namen der reparaturbedürftigen Einheiten konnten nicht
ermittelt werden , weil sie schamhaft übermalt waren . Jeden¬
falls sind die Schisfsruincn rechtzeitig eingetroffen , um Sir
Samuel Hoare , der am Dienstag wieder nach Madrid zurück¬
reist , einen zugleich sinnigen und melancholischen Abschieds-
grnß zu entbieten.

Nach allem , was man aus diplomatischer Quelle ersährt,
hätte es allerdings dieses glorreickien Rückzuges nicht bedurft,
um den britischen Botschafter mit düsteren Eindrücken und
Vorahnungen an seinen Amtssitz zurückkehren zu lassen, Hoare
war bekanntlich im Auftrag seiner Regierung vor einigen
Tagen nach Gibraltar gekommen , um die von Churchill im
Unterhaus angekündigte Untersuchung gegen die Verant-

KriegsverLienstkreuze für die srontbauern
Neichsministerdorre überreicht im Namen des Iichrers klzrenkreuzean 150 sronibauern

^I>
-ist'

Berlin,  15 . Oktober.

Im Festsaal des Reichsministeriums sür Ernährung und
Landwirtschaft vollzog heute mittag Neichsminister Darre
im Austrage des Führers eine Ehrung von 150 Frontbauern
durch Ucberreichung des Kriegsverdienstkreuzes II . Klaste.

Die Frontbauern aus den Gauen an der West - und Ost¬
grenze , die gemeinsam mit der Ehrenabordnung des deutschen
Landvolkes zur Zeit in Berlin sind . hallen sich vvuzahig nn
Festsaal eingefunden . Man sah neben dem Bauer aus der
Saarpfalz , der angesichts der Bunker der Magmo -L.me ,m
Bereich der französischen Artillerie se,neu Acker bestellte , den
Bauer aus Ostpreußen , Schlesien , aus Tnnzig -Wespreclßen
und aus dem Warthegau . der trotz der Bestialität der Polen
Saus und Hof nicht verliest Es sind Männer darunter , die
bei ihrer Arbeit hinter den, Pflug ,m Westen Verwund » iigen
davontrugen oder im Osten die Kolben der polnischen Sol¬
dateska zu spüren bekamen , Ihre Ausdauer , ,hr unbeirr¬
bares Festhalten am Deutschtum , ihre Liebe zur schölle und
ihr Fleiß wurden heute belohnt , ^

Reichsministcr Torrs leitete die Ueberreichung der Ehren-
kreuze in, Auftrage des Führers mit einer Ansprache ein m
der er den Begriff Frontbauer würdigte . „Als der Führer
mir " so sagte der Minister , „das Kriegsverdienstkreuz I . Kias,c

überreichte , habe ich es mit dem stolzen Bewußtsein entgegen¬
genommen , daß ich es allen meinen Mitarbeitern , dem klein¬
sten Bauer im entlegensten Tors verdanke . Wenn ich euch
nun im Austrage d'eS Führers das Kriegsverdienstkreuz über -'
reickze. so tragt es mit Stvlz als Symbol und als Anerken¬
nung dafür , daß ihr Mitkämpfer wart an der großen Ent-
sclzeibungsschlacht um die Zukunft Kroßdeutschlands . Seid
stets eingedenk der Tatsaclie , daß ihr eure Schaffenskraft und
diese Auszeichnung einzig und allein einem Manne verdankt,
den , Führer , der sein Versprechen , das er ain Beginn seines
Kampses um die Befreiung der dcutsclp.'n Nation gab , nun
eingelöst hat , dem deutschen Volke Freiheit ' und Brot zu
geben ."

Im Namen der ausgezeichneten Frontbauern sprach der
Landesbauernführer Bonnet -Saarpfalz den Tank aus . Er
versicherte , daß die Frontbauern wie bisher , so auch in aller
Zukunft , ihre Pflicht tun würden im Dienst an Führer und
Volk.

wörtlichen der Dakar -Blamage auf die höheren Offiziere
Gibraltars auszudehnen

In Zukunft darf sich in Gibraltar nur aufhalten , wer da¬
zu vom Gouverneur der Festung ausdrücklich ermächtigt wor¬
den ist. Die Erlaubnis wird nur Personen erteilt , die für
die , Verteidigung der Festung unentbehrlich sind.

um150mal ist Malta nach einem von der britischen Zensur
genehmigten Augenzeugcnbericht aus La Valetta bisher von
der italienischen Lustwasfe mit Bomben belegt worden . Die
Zahl der Todesopfer soll 200, die der Verletzten 400 betragen.
700 Obdachlose wohnen zur Zeit in den Fclsgrotten , deren
Anlage auf die Ordensritter zurückgeht.

Aus der ganzen Insel tobt sich der Haß der englischen
Beamten gegen die Italiener in zügelloser Weis « aus . In
den Städten sind alle Straßenschilder , die irgendwelchen
italienischen Anklang ausweisen , entfernt worden . Von den
internierten Italienern sind 200 nach Aeghpten transpor¬
tiert worden , Wohl nm Raum sür die Neuvcrhasteten zu
schassen, zu denen auch sämtliche italienische Frauen von
Engländern gehören.

kmpfang der eumSnifchen Negieeung

Im Rahmen der Ehrungen veranstaltete die Stadt Berlin
am Dienstag im Berliner Rathaus einen Empfang , der aus
fast 300 Frontbaucrn , Bauern , kinderreichen Bäuerinnen und
Landarbcitern bestehenden Ehrenabordnung des deutschen
Bauerntums aus allen Gauen des Grotzdeutschen Reiches.

kunck um Met»

Bukarest.  15 . Oktober

Die rumänische Regierung gab am Montagabend im Buka-
rester Militärkasino einen Empfang zu Ehren der in Bukarest
cingetrosfenen deutschen Mititärmission . An dem kamerad¬
schaftlichen Beisammensein nahmen auch die Vertreter Ita¬
liens und Spaniens teil . Von rumänischer Seite waren neben
den Spitzen der Armee Ministerpräsident General Antonescu,
der stellvertretend « Ministerpräsident Horia Sima , Außen¬
minister Sturdza und Innenminister General Petrevicescu
erschienen.

Ministerpräsident General Antonescu erklärte in einer An
spräche , daß es ein patriotischer Akt sei, auf die Erfahrung
einer großen Armee und die technischen Möglichkeiten einer
großen Rüstungsindustrie zurückzugreifen . Er begrüße in der
deutschen Militärabvrdnnng eine alte und glänzende militä¬
rische Neberlieserung , die den unsterblichen Ruhm Friedrichs
des Großen und dcS Führers Adolf Hitler hervorgebracht habe.
Die deutschen Lssiziere würden in Rumänien eine Armee fin¬
den , die nicht groß sei, aber immer tapfer war ; sie würden
sicherlich in ihr ein Betätigungsfeld finden , das ihr Vertrauen
in die Zukunft Rumäniens erhöhen werde , General Antonescu
erhob abschließend sein Glas auf den Führer , den Rcichs-
marschall Hermann Göring , den König und Kaiser von Ita¬
lien und den Duce . Mussolini.

Der Kommandant der deutschen Militärmission , General
der Kavallerie Hansen , erklärte in seiner Nntwortrede , er
hoffe, daß seine Aufgabe von Erfolg gekrönt sein und die

Schweres Slraftenvaknvnglück in kaitowiy
ml. « attowitz.  15 . Oktober.

In Kattowitz ereignete sich «in schweres StraßenbaHn-
unglück , das zwei Tote und 39 Verletzte forderte . E,n aus
der Stadt ausfahrender Straßenbahnzug hatte infolge schlech¬
ter Sichtverhältnisse eine rote Signallampe vor d» AUs-
weichstelle übersehen und fuhr in voller Geschwindigkeit auf
einen aus Mhslowih herankommenden Straßenbahnzug auf.
Der Zusammenstoß war so hestig , daß der Mhslowitzer Zug
40 Meter zurückgedrängt wurde . Dabei schoben sich die beiden
Triebwagen ineinander.

Leichtsinn röchle sich furchtbar
te - Oslo , 15. Oktober.

In Kjell in der Nähe von Bergen ereignete sich ein furcht¬
bares Unglück , bei dem süns Mann den Tod fanden und ein
sechster schwer verletzt wurde . Einige Fischer fanden rm Meer
einen schweren Gegenstand und sürchteten , daß es eine Mine
sein könnte . Deshalb verankerten sie ihn und gaben den
zuständigen Stellen Nachricht . Einige andere Fischer . d,s
ebenfalls mit einem Kutter auf Heringsfang waren , nahmen,
obwohl sie davor gewarnt waren , die Mine an Bord und
schraubten , als sie an Land gekommen waren , ' den Zündsatz
heraus . Plötzlich explodierte der Sprengkörper Mit heftigem
Knall . Wer Mann , die bei der Mine standen , wurden auf b«r
Stelle getötet . Ein fünfter , der hinten im Boot saß , wurde
herausgeschleudert und ebenfalls getötet , ein sechster durch
Splitter verletzt. Weitere drei Mann , die sich unter Leck
befanden , wurden nicht verletzt , da das Boot nur leicht be¬
schädigt wurde.

Zu vier»auf einem Motorrad
Dr . Xö . Weimar , 15, Oktober!

Recht leichtsinnig waren drei junge Männer und die Braut
des einen , als sie zu viert ein Motorrad mit Beiwagen be¬
stiegen , um nach Mühlhausen (Thüringen ! zu fahren . In¬
folge der allzu großen Ueberlastung verlor der Fahrer d«e
Gewalt über die Maschine , die gegen ' einen Baum raste . Da¬
bei wurden das junge Mädchen und ein Mitfahrer schwer
verletzt . Das Mädchen verstarb bei der Uebevfühoung ms
Krankenhaus.

kln pflaumenkönbler, der zaubern wollte
vr . Xö , Erfurt , 15. Oktober.

„Aus Mein mach Dein , aus Dein mach Mein !" — Noch
diesem alten Zauberrezept versuchte ein Pflaumenhändler rn
Ersurt seine Börse auszufüllen . Als nämlich «in Kunde der
ihm «in Pfund der leckeren Früchte erstand und mit einem
Zweimarkschein bezahlte , gab ihm der Händler nur 63 Pfen¬
nige heraus und schwor Stein und Bein , daß in die Laden-
' >sse ' ' . ' -lasse nur eine einzige Reichsmark Eingang gefunden hatte.
Der Kunde ließ sich jedoch nicht übertölpeln , sondern erstattet«
Strafanzeige . Der Händler erhielt eine Strafversügung über
RM . 30.—,' die noch aus RM . 50,— erhöht wurde , weil der als
Zeuge vernommene Kunde aussagte , daß der Händler auch
versucht habe , auf «inen Fünfmarkschein nur 63 Pfennige her¬
auszugeben und einer Frau auf eine Mark überhaupt nichts
herausgab.

fardverälckiel

mit grikireinemLnäe

kr druckte se-ikarten. . .
1r. Mülheim/Ruhr , 15. Oktober.

Ein Druckereibcsitzer , ein Lebensmittelhändler und die Frau
eines Metzgermeistcrs , alle drei aus Mülheim , wurden von der
Polizei als Volksschädlinge festgenommen . Der Druckerei¬
besitzer, der im Austrage des Wirtschaftsamtes Lebensmittel-

:lc "karten zu drucken hatte , fertigte unerlaubterweise eine Anzahl
Fettkarten mehr an , als . ihm in Auftrag gegeben war . Einen
Teil dieser Körten lieferte er der Frau des Metzgers und dem
Lebensmittelhändler ab , die diese Karten sür sich selbst und sür
die Belieferung des Druckercibesitzers mit Fettwaren ausnutz¬
ten . Zur Täuschung waren die Karten mit fingierten Namen
versehen worden . _

Schisfszusammenstotz , n der Ostsee. Der schwedische Erz¬
dampfer „Hollandia " (2000 BRT .) aus Gotenburg ist naw
einem Zusammenstoß mit dem finnischen Dampfer „Poseidon
in der Ostsee gesunken . 13 Mann der 2Lköpsigen Besatzung
werden vermißt.

freundschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Ländern
noch enger werben mögen . Er erhob sein Glas auf die Ge¬
sundheit des Königs von Rumänien und des rumänischen
Staatsführers , Ministerpräsident General Antonescu.

knglönder zünden drei Selsonden an
mue . Bukarest,  15 . Oktober.

Am Montag sind in Baicoi — im Petroleumgebiet von
Ploesti — drei Erdölsonden ip Brand geraten . Es handelt
sich augenscheinlich um Brandstiftungen englischer Agenten,
die sich auf diese Weise aus Rumänien verabschieden woll¬
ten . Mit Hilfe der deutschen Wachmannschaften konnten die
Brände in 45 Minuten gelöscht werden . Der Schaden be¬
lauft sich auf etwa S—4 Millionen Lei. Die Arbeit an den
Sonden geht normal weiter.

NittarSi bei Vr. Soebbels und funk
Berlin,  15 . Oktober.

Neichsminister Dr . Goebbels hatte am Dienstag eine
längere sreundschastliche Unterredung mit dem Königlich-
Italienischen Minister siir Verkehr und Valuta . Rassoelo
Riecardi , der ihm in Begleitung von Reichswirtschaftsminister
Funk einen Besuch abstattete.

Wiederaufbaui «den Niederlanden
rü . Amsterdam,  15 . Oktober.

Nachdem vor einigen Tagen bereits Maßnahmen bekannt
wurden , die den Bauunternehmern durch ausreichende Kre¬
dite die Beschleunigung des Wiederaufbaus ermöglichen soll¬
ten , erscheint jetzt im Verordnungsblatt des Reichslommissars
sür die besetzten niederländischen Gebiete ein Gesetz, nach
dem die sür den großzügigen Wiederaufbau der zerstörten
Städte und Dörfer notwendigen Enteignungen vorgenom¬
men werden können.

Das größte Problem früherer Rotterdamer Stadtbaumeister
war es immer , mit den engen , winkligen Straßen fertig zu
werden , und zwischen den schwachen, hochgiebligeu Häusern
Neubauten zu schassen, die den modernen Anforderungen ent¬
sprechen. Es konnte zwar im Lause der Zeit manchem Ge¬
brechen des alten Stadtkerns abgeholfen werden , vieles ober
blieb nur Stückwerk . Der nun notwendig gewordene völlige
Neubau der Innenstadt Rotterdams läßt großzügige Pläne
zu. Durch die Enteignungsgesetze wird die Möglichkeit geschos¬
sen, ganz im Sinne einer modernen Verkehrstechnik zu bauen.
Die vor kurzem veröffentlichten Pläne gaben bereits ein un¬
gefähres Bild der zukünftige » Lage . Jetzt veröffentlichte Ein¬
zelheiten bestätigen die Großzügigkeit des Neubaues . Große
Straßen werden den Verkehr aufnehmen , während die Neu-
anlage der Geschäftsstraßen in der Nähe der Verkehrsadern
festgelegt wurde.

Iuf Wunsch vieler Verbraucher gibt es löcnko, Henkels Lmwrich-
unü Lnchörtungsintttcl, jetzt auch im Dappelpaket. preis 25 Npf,

löausfrau , begreife : lörnko spart Seife!



/ - - >.Die glückliche Geburt einer gesunden Tochter,
Brigitte » zeigen in dankbarer Freude an

Lisa v. Oppel, geb. Krause
Siegfried v. Oppel,
z. Z . im Heeresdienst.

Bremen , den 12. Oktober 1940, Lübecker Str . 10,
z. Z . Städtische Krankenanstalten , Frauenklinik

Günther
Gieselas Brüderchen ist
angekommen!

Fritz Warnele. z. Z. im Felde
Kitte Warneke, geb. Jordan
Ammerländer Str . 13 (Grolland)
z. Z . Wöchnerinnenheim.

^ »>_ _ _
< -

kernumrüge
Wvhng .-Nachw
Möbellagerung

^ilkelm

Korebroelr
Breitenweg  28

Liselotte Steintzof
Herrnaun Dirks

Verlobte
Bremen , Aurich,
Georg -Gröning -Str . 166 z. Z . j,n Felde

16. Oktober 1940 — Kein Empfang

Ihre vollzogene Kriegstrauung
geben bekannt

Henry -Krentzel
2NarlLn » r ^ rentzel

geb. Ale seid

Bremen , den 1S. Oktober 1940,
Melanchthonstrahe 10,
z. Z. verreist

Ehescheidung?
Beobachtungen.

Detektivbüro Wulfs
Altenwall 27
Ruf 2 60 06

Verloren
Handtasche m .Jnh.
i.d. Faulenstr . verl.
Abzug , bei Kasten,
Faulenstraße 112

/ -- - -
Ihre Kriegstrauung  geben bekannt

-Karl Knebel

Ilse Knebel
geb. Hartwich

Bremen , den 17. Oktober 1940
^Gothaer Straße 44  Fürthcr Straße 115

Heute entschlief sanft nach langer , mit großer
Geduld ertragener Krankheit mein lieber
Mann , unser guter , treusorgender Bater , mein
lieber Sohn , Schwiegervater, , Großvater , Bru¬
der , Schwager und Onkel

Hemm Hinrichs
im 55. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Marie Hinrichs, geb. Fischer
Ferdinand Borgmann und Frau
HeinrichHinrichs und Frau
Hans Hinrichs. z. Z. im Felde
2 Enkel und Angehörige

Bremen , den 14. Oktober 1940
Sommerstrabe 16
Die Aufbahrung ist im Beerdigungsinstitut
„Pietät ", Humboldtstrahe 190, erfolgt , wo¬
hin zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , dem
17. Oktober , 12.30 Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief saust nach langem , schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden unsere
innigstgeliebte , unvergeßliche Mutter , unsere
liebevolle , stets treu um uns besorgte Oma,
unsere gute Schwester , Schwägerin und Tante

Kmline ZMert Wi»e.
geb. Bornemann

im 74. Lebensjahre . In tieser Trauer:
Ada Höltge , geb. Zwickert
Richard Höltge
Hans -Dieter und Klaus Höltge

, als Großkinder
und Angehörige.

Bremen , den 15. Oktober 1940, Osterdeich 152.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -An-
stitut „N i e d e r s a ch s e n ", Gr . Johannis-
straße 170, zugedachte Blumenspendcn bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Freitag , vormittags
10.30 Uhr , im Krematorium statt.

Kriegerkameradschaft Walle.
Aus Rends¬

burg (Holstein)
erhielten wir
die traurige

Nachricht , daß
unser lieber,

junger Kamerad,
der Oberapotheker

Friedrich Arneke
im Reservelazarett daselbst
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet in
Rendsburg statt

Der Kameradschastsführer.

Heirat

Ausricht . jg . M .,
v.ang . Aeuß ., 1,73,
i. gut . Verhaltn .,
wünscht aus dies.

IWege ein nettes,
lieb . Mädel , 22-28,
gesund u . munt .,

Iv . fest. Charakter
lu . gut . haussraul.
Eigenschaften , sür

leine glückliche Ehe
Izu sind . Strengste

Derschwiegenh . zu
gesichert . Nur ver¬
trauensvolle , aus¬
führliche Bildzu¬

schriften sind . u.
>6 3953 Beachtg

Lmtlicko

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : ein Jagd¬
hund und eine Bastardhündin ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb
24 Stünden im Tierheim , Verlän¬
gerte Hemmftraße , gegen Ausweis,
wnst wird über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.
. Zu einer am 23. ds . Mts . um
11 Uhr in der Jacobihalle stattfin¬
denden Mitgliederversammlung la¬
den wir hiermit ein.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht f. das Jahr 1939.
2. Vorläge der Bilanz und Gewinn-

und Verlustrechnung sür das
Jahr 1939.

3. Bericht der Rechnungsprüfer.
4. Entlastungserteilung.
5. Verschiedenes.

Wirtschaftsverein der Bausront
Bremen.

H. Thölken,  Vorsitzender.
L » » »» *» « « ;», »-»» » « o»
kk. 4 ük» b » , KaukmsnnsmOtilsnksmp 5

» Heute 17.30- 20.30 Uhr
A Mittwoch -Platzm ., Gr . L
» 0tksllo
M Donnerstag , 17. Oktober,
s 18—20.25 Uhr
W Donnerstag -Platzm ., Gr . L
A vis pkiMgv »HsgÄl
W Komische Oper in 3 Akten
2 Text und Musik von
E Julius Weismann
» Freitag , 18. Oktober,
A 17—20.10 Uhr
W Geschlossene Vorstellung f. d.
R Kulturring d. Hitlerjugend,
E 2. Ring , 1. Borst.
W viis keilig«
» Zoksnns
^ Schauspiel von Bernärd Shaw
» » » » » IlSISilk » » » »

Statt Karten — Danksagung
Für die herzliche Teilnahme , die vielen Blu.
menspenden u . Aufmerksamkeiten , die uns beim
Heimgang unseres lieben Entschlafenen entge¬
gengebracht worden sind , sprechen wir auf die¬
sem Wege unseren tiefempfundenen Dank aus.

Kunigunde de Vries Wwe ., geb. Kollmann
Egmont dc Vries , z. Z . b. RAD . in Frankr.
und alle Angehörigen.

Bremen , im Oktober 1940, Kornstr . 195.

Jahrelang starkes
Rheumau. Ischias
Herr Emil Radke , Maurer , Duis¬
burg » Hamborn , Gerlingstraße 1,
schr. a. 27 . 5. 40 : „Seit Jahren litt
ich linksseitig so stark an Rheuma
u . Ischias , daß ich stets im Herbst

. ^ . u. Frühjahr mehrere Wochen mit
der Arbert aussehen mußte . Dieses Jahr versuchte ich
Ihre Trmeral -Ovaltabletten u. war schon nach wenigen
Tagen wieder voll arbeitsfähig . Allen ähnl . Leidenden
kann ich Trineral -Ovaltabletten bestens empfehlen ."

lBetRbcnma , Ischias , Gicht, Hexenschuß . Erkältunsskrank-
keiteu . Grippe , Neroe «. u . Kopfschmerze« helfen die hoch-wirkst Trineral -Ovaltabletten . Sie werden auch v. Herz -,
Magen - u . Darmempfinölichen best. vertragen . Mach . Sie>sof. ein . Versuch ! Origvckg . 20 Tabl . « ur 79 Pfg . In all.
Apoth . erhältst o. Trtneral GmbH .. München st> 27/ ix
VerstSie kosten!.Brosch . „Lebensfreude durch Gesiinötzettl

Vormiolon
Gr . srdl . möbliert.
Zimmer a . Herrn.
Nordstr . 47 n Part.

isigssucks
Ruhig . Ehepaar s
1—2 gut möbliert
Zim . m. Kochgel.
sofort ob. 1. Nov.
Angeb . n . K 6035

Lnksut

ü«ne
's Herren -Garder.
zahlt K. Nilsson,

Hankenftr . 28,
Rus 517 37

Altgold , Silber,
Vorkriegsmünzen

kaust
Fr . Gentauer,

Sutfilterstr . 20/22
Gen .6 .ä/O40/3121

Familien-Drucksachen liefert die „Bremer Zeitung"
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kin Programm von «Ism krsmon

kogsislorß sein vkireti

rcnEmuiE
s«?-- "TSUMW-HSr--

ttputs , K4ittv/ocd, 18 Mir,
kncks r« Mrr, 4. So.-Kli. O

vonnsrslsg : 18 Uvr,kneio ro umo
vls Istrtsn LuttUvrungsn

llkp lliLNKl' Wkikl' lMkll
komöciis mit iolusik
von Lsrio Soictoni

risitsg : 17.88 um. 5. ks .-i-rsi.
Sonnsbenb : 17.88 vvr, 5. Ks.-So.

krsl. utkUkrung«Isr ru»»Ircvsn Nomöelio

»Sk WillM fkNNl
von Ist di. Os1ro>vski

Sonntag : 15 vkr 0
Sonntag : 18 UM O

Sunlsr Lbsnki
„As»o, ks»o: Mor spriekk
«tsr »eiimunrslnrls Kolsnri

nuk lcurrsr VNsssrwElIs"
Milvrirksncls: . 11. Mitgliocisr

«iv» Seksuspl . lksusv»

Lukttonen
Oessentliche

Versteigerung
morgen Donners¬
tag , den 17. Okto¬
ber 1940, vormit¬
tags 10 Uhr , im
Lokal Königstr . 1l
im Auftrage des
Finanzamts Bre¬
men -Mitte in Aus¬
bürgerung ?- und

Dollstreckungs.
fachen:

Haushaltung ?-,
Tisch- und Leib¬
wäsche, Gardinen,
Vorhänge , Orient¬
teppiche u .Brücken,
Klapptisch , Koffer,
Ski und sonstige

nicht genannte
Sachen meistbie
tend gegen bar.

Bohlmann.
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 46

Gut erhaltener
Kinderwagen.

Hirschbergcrstr . 9 I
(Gröpclingen)

MIIIIIlM
220V ., Gleichstrom
Fedclhören 28 pt.

Vorkaut

hat Sechskanteisen.
Duckwitzstraße >

Rui 5 19 47

Ein paar Groiche»
sind nur notwen
vig, um eine
Kleinanzeige in de,
Bremer Zeitung
aufzugeben Wir
viele sind dadurck
aber schon zurr
Ziel gekommen!

Un4 « r  ai « » » «n diatto « « rv >« r « n lknsn
Kün, »l« p « in « psiokkaltig«  PI « » «

„aetistlsciie EeckeeKisse»"
«IU .kKSKU .kI 7
12 » ssil »- ein kv>t>imu! - 24 sciilanile»eine- ein lallt

LIsir « Lcklicklins
vsulsctiisncts ivloirlsrvumorlstln

vie « snel ' s
mit itirsm ssnsstionsiisn «srll - klug - « llt

3  Kvssnos
jspsnircvs Squilidriaten von formst

LsnUsns
in idrsr Origin -kntilisictungrrrsns .Snslirv allein'

2 Ltuemems
sxotirclis lempo - dtuilcal -^ tlralctlon

SertI pssesl
vs r b I ü t <s n ct s /t n I l p o cl s n , p I s l s

2 vrnstos
in ilrrsm  Ismpo - Voltlgs - ^ ict

portunelli
„sin  Clov/n kivslnt — Publikum lscdt"

i)ss^ etropoI-0reks§ter
unter <spsllmsi » tsr viltmsr -i-ismburg
besorgt bis musi ics Ii s cbs Umraiimung
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Heaü-VaeÄe E ötmrtsî eatee
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da Oberelsag ist eine wunderschöne und alt « deutsche Stadt
mtt rund 47000 Einwohnern . Das zwettürmige Münster rmb
sein« SemSIdegalertr sind berühmt . Kolmae ist aber auch
bekannt durch seine Texti'l, , Metalls Zigarren , und Papier,
Industrie. Dom I . Oktober I94O an erscheint in Kolmar der

Lr wird als Heimat , und Kamllienzeitung in hoher Auflag»
in Stadt und Land gelesen und erfaßt ein weithin reichende«
Nebtest Der »Kolmarrr Kurier ' berichtet seinen Lesern um,
fastend Über alles Wesentliche des Zeitgeschehen« tn Politik,
Wirtschaft , Heimat , auf kulturellen Gebieten und im Sport.
Sr bietet gute Unterhaltung und pflegt insbesondere da«
Heimatkundliche.
Wer an den vom . Kolmarer Kurier ' erschlossenenMärkte»
wirtschaftlich interessiert ist, findet in seinem Anzrigenteü
einen wertvollen Helf « . Auskünfte erteilen der Verlag,
Kolmar i. L^ Battholdistraße lv , und alle Werbungsmittler.

Leitungibeltellungennimmt teve Postanstalt entgegen. Der Bezliglprel«
beträgt monatlich RM 2.LO ohne Zuftellgeld. Sinzelverkauftpreir 10 Pf.

Von gebr . Heiz.-Kessel, Harz II,
suche letztes (Rücken)-Teil -Stück.
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Zuverlässiger , pünktlicher

kskkSk
sür Lastkraftwagen zu sofort gesucht. Persön¬
liche Vorstellung erbeten.

Milchabsatzgenossenschaft,
Admiralstratze 54.

8WW - ÜÜ. « MMill
sür Berlin gesucht. Eins .-Haus . Dauerstellung.
Angebot:

Koch, Berlin-Cljarlottenburg, Eichenallee41.
Auskunft : Bremen , Telefon 3 94 44.
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Für unsere Buchhaltung (Durch¬
schreibesystem) suchen wir bald¬
möglichst eine tüchtige

Kontomtin
mit slotter Handschrift.
Schriftliche Angebote an

Versinigie Vlerkrisiisn!ür
Kunst im Ksnövkerk/i. 6.

gegenüber dem Staatstheater.

SchulmLdchen
s. leichte Hausarb.
Adresse b. Verleger

Erfahrener , zuverlässiger
XrsMskrsp

sür Lastwagen gesucht.
Millers , Kastanienstraße 68
Rus : 8 20 09._ _

i.ekrlinge
für Dreherei und Schlosserei u.
s. d. laufm . Büro gesucht zum
1. April 1941.

kngellisriliLkörrter
Maschinenfabrik,
Gr . Sortillienstraße 25/27.

Hausgehilfin
für Tag.

Jurzitza.
Samburgerstr . 199

Aelterer Mann
oder Rentner sür
leichte Arbeiten.

Bautischlerei
Georg H. Meyer,

Gröpel . Seerstr.  9
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Nächste Kaffeeausgabe 22. 10. bis 16. 11. 40. Bitte
Nährmittelkarten 15 und 16 mitzubringen ! Kun¬
denbestellungen aus Röstkassee stets  innerhalb
der in den Zeitungen amtlich bekanntgemachten
Fristen.
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Beilage zu Nr . 288 Mittwoch, den 1b. Oktober 1S4b

H vremens„v -gelprofeslor" 78 laßre
Bremen , 16. Oktober

Diele Bremer Volksgenossen , die dos Bild des heute auf
76 Lebensicchre zurück, chauenden Professors Fritz Well-
viann  erblicken , werden mit einer gewissen Freude der Er-
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6ute Erfolge der Vitamin-t-flktion
60 Millionen lagesdosen an Schulkinder verteilt

Eine erstmalige Vitamin -C-Prophhlaxe war durch Erlaß deS
Recchsmnen - und des Reichserziehungsministers sür «ine Reihe
von Verwaltungsbezirken bei Kindern verschiedener Schul-
klassen vom 1. März bis 31. Mai 1940 durchgeführt worden.
Zm „Oessentlrchen Gesundheitsdienst ' wird jetzt über die Er¬
fahrungen mit dieser Großaktion , bei der über 80 Millionen
Tagesdosen von Vitamin -C-Bonbons an über 1,6 Millionen
L-chulkmder verabfolgt wurden , berichtet . Mit Ausnahme einer
unbedeutenden zeitlichen Verlagerung in einigen Verwaltungs¬
bezirken konnte die Dorbeugungsaktion anordnungsgemäß
durchgeführt werden , obwohl nicht die normalerweise geboten«
sorgfältige organisatorische Vorbereitung erfolgen konnte und
obwohl auchsonst .bei diesem erstmaligen Einsatz naturgemäß
mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden waren . Neben dem
vollen Einsatz der G e sundheitsämter  ist die anord-
nungsgcmäße Durchführung in erster Linie der tatkräftigen
Mitarbeit des Lehrkörpers  der beteiligten Schulen zu
verdanken . Trotz bisweilen schwieriger , äußerer Umstände , wie
der starken Kältewelle und der uneinheitlichen Obstversorgung,
blieb auf Grund der Prophhlaxe der allgemeine Gesundheits¬
zustand der Kinder vorzüglich.

Insbesondere lagen an zahlreichen Orten die Erkältungs¬
krankheiten weit unter der Zahl anderer Jahr «. Eine deut¬
lich« Verringerung der Jnsektionsbereitschast wurde vor allem
auch bei solchen Kindern beobachtet , die den Lehrern von
früher als sür grippale Insekte sehr anfällig bekannt waren.
Wo katarrhalische Infektionen auftraten , sind sie aussallend
leicht und schnell überwunden worden . In einem Fall wird
der Prophylaxa sogar eine günstig « Beeinflussung der An¬
steckungsgefahr bei Scharlach zugeschrieben . Die Teilnahme
am Unterricht war daher regelmäßiger als sonst.

Die Kinder werden auch als frischer , regsamer und lern¬
eifriger geschildert : die sonst srühjahrsüblichcn Ermüdungs¬
erscheinungen sind nicht merklich ausgetreten . Häufig wird
von einer zum Teil beachtlichen Appetits st eigerung
berichtet , auf die wohl auch die günstige körperliche Ent¬
wicklung (Längenwachstum und Gewichtszunahme ) zurück¬
gehen dürste . Die Aktion dürfte damit ihren Zweck voll
erfüllt haben . Eine Wiederholung  der Prophhlaxe im
Jahre 1941 und ihre Ausdehnung auf die Säuglingssür-
sorge ist in Aussicht genommen.

Ausn . : Lotte Dieckmann

innerung ausrufen : Das ist ja unser VogelpvosessorI Viele
Jahre hindurch war er nämlich einer der beliebtesten Mit¬
arbeiter an der von Dr . v. Hofs geleiteten B « mer Bolkshoch-

. schule, und zwar aus dem Gebiete der Vogelkunde . Fast an
/jedem Sonntagmorgen im Frühling , bald nach Sonnenauf¬

gang . zuweilen aber auch in den helldunklen Sommernächten,
führte er eine Schar begeisterter Naturfreunde durch den Bür¬
gerpark , ins Blockland oder weiter fort durch Königsmoor
oder in die Truiper Blänken und öffnete ihnen Auge und

-Ohr , Sinn und Verstand für da - leider so vielen verborgene
Leben unserer gefiederten Sänger , der einsamen Rufer , der
winbschnellen Segler , der blickscharfen Räuber . „Buntes
Volk"  nennt er mit Recht das letzte seiner Bücher , in dem

>er sie all« in hoch- und plattdeutscher Sprache wieder vor uns
erstehen läßt . die in und nah « unserer Stadt ihr Wesen trei-

i ben, und die wir durch ihn kennen und lieben lernten . In
'diesem Buch werden seine Mitwanderer und Dereinskameraden
aus den Reihen der Bremer Natur schutzgesell-
schast  ihn als den ausgeschlossenen Menschen wieder er¬
kennen , der sich aus jenen Streiszügen wie selten ein Groß¬
städter in die unendliche Gotteswelt versenken konnte und

^dabei auf das feine Singen und Klingen achtete , das wir zum
sPreise des Allmächtigen als ununterbrochener Liederchor aus
«tausend kleinen Kehlen erscholl.
t Daß Professor Wellmann außerdem ausgeschlossen war und
lest für die bewegte politisch Welt , beweist sein unermüdlicher
kläglicher Einsatz als Politischer Leiter , wobei ihm seine Gabe
Izu ernster Ueberzeugung und zu humorvoller Aufmunterung
lauf - beste zustatten kommt . Der nunmehr 70jährige erlebt
(die Kriegszeit mit dem Herzen eines Jüngsings wieder mit.
»Den noch körperlich und . geistig Rüstigen — einst war er
rauch ein tüchtiger Turner — hat die Schulbehöröe jetzt sogar
wieder -ins . Lehramt zurückgeholt als Ersatzkraft für einen zur
Front Einiberusenen . so daß auch der Altsprachle » in ihm
wieder zu seinem Recht kommt . Nicht unerwähnt seien
schließlich auch noch seine hohe musikalisch« Begabung und
seine besondere Neigung für unsere schöne plattdeutsche Moder-
sprake . Mögen ihm , dem Ergrauten , aber noch immer
Wendigen , weiterhin viele glückliche Jahre des Schassens,
und mögen ihm , dem vorbildlichen pausvater , weiterhin viel¬
fache Freuden an seinem Heim , seinen Kindern und Enkeln
beschieden sein!

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang ( Mittwoch ) . . . .  18 .29 Uhr
bis Sonnenaufgayg ( Donnerstag ) . . . . 7 .54 Uhr

Zuchthausgefangener entwichen
, Am 14. Oktober entwich von der Außenarbeit im Neuen-
landcrfeld der Zuchthausgefangcne Walter Bahlig,  geb.
8. 9. 14 nr Ehern nitz. Bahlig ist 1,72 Nieter groß , hat dunkles,
kuIgeschnrttencs Haar und trägt Anstaltskleidung.

Dre Bevölkerung wird um Mitfahndung ge¬
beten.  Etwaige Nachrichten , die aus Wunsch vertraulich
behandelt werden , nehmen alle Polizcidienststellen und der
Fahndungs - und Dauerdienst im Polizeihaus , Am Wall,
Zimmer 314, entgegen.

„Billige" Briketts
Auf dem Güterbahnhos stand ein Kohlenwagen . Aus diesem

stand ein Mann , der in aller Ruhe 31 Sack Briketts in einen
Lastwagen verlud . Und daraus stand Gesängnis . Die Koh-
lenladung im Güterwagen war nämlich sür einen Händler
bestimmt , mit dem jener Mann nicht das geringste zu tun
hatte : vielmehr wollte dieser sich und einem Helfershelfer a» i
diese unverfrorene Art einen zusätzlichen Heizvorrat zulegen.
Der Mann im Lastwagen , anscheinend ahnungslos , fuhr die
billigen Briketts in eine Garage , wo sie die beiden anderen
abholen und teilen wollten . Dazu kam es nicht mehr . Einer
der „Besorger " stand jetzt vor dem Richter und versuchte
seinen bedenklichen Einfall mit derzeitiger Krankheit und
Geldverlegenheit zu entschuldigen . 7 M onate  lang werden
ihm nun sür sein persönliches Wärmel -sdürsnis keine Kosten
entstehen.

Erstattung der Einkommensteuer
und des Kriegszuschlags zur Einkommensteuer

Ein Eteuerpslichtiger , dessen Einkommen ganz oder teilweise aus
Einkünften besteht , von denen ein Steuerabzug vorgenommen wor¬
den ist , wird Paragraph 48 gemäß zur Einkommensteuer veranlagt,
wenn 1, das Einkommen den Betrag von 8868 AM . übersteigt oder
2, die Einkünfte, von denen der Steuerabzug nicht vorgenommen
worden ist , mehr als 388 AM , betragen oder 8 , der Steuerpflichtige
in die Steuergruppe I oder II - fällt und in seinem Einkommen
kapitalertragssteuerpslichtige Einkünfte von mehr als 1888 AM . ent¬
halten sind . Die im Eteuerabzugsoersahren vom Arbeitslohn oder
vom Kapitalertrag ' einbehaltenen Beträge werden aus die Ein-
kommensteüerschulü angerechnet , Uebersteigen st» die Einkommensteuer-
schuld , so dürfen sie nicht erstattet , also auch nicht auf ander»
Steuerschulden „ verrechnet " werden (Hinweis aus Paragraph 47

Absatz 3 Saß 2 EEtG .j . Diese Vorschriften gelten sinngemäß für den
Kriegszuschlag zur Einkommensteuer , Das hat zur Folge , daß der im
Steuerabzugsverfahren einbehaltene Kriegszuschlag zur Einkommen¬
steuer nur aus die Kriegszuschlagsschuld angerechnet werden kann.

Das Verbot der gegenseitigen Verrechnung der Steuerabzugsbeträge
auf die Einkommensteuer oder aus den Kriegszuschlag »ur Ein¬
kommensteuer kaun zu unbilligen Härten führen , insbesondere dann,
wen » die eine Steuer durch Steuerabzugsbcträge noch nicht voll
gedeckt , die andere Steuer dagegen durch die Eteuerabzugsbeträge
erheblich überzahlt ist , Paragraph 131 der Reichsabgabcnorbnung
gemäß können auf Antrag des Steuerpflichtigen im Einzclsall be¬
seitigt werden.

Der Reichsminister der Finanzen hat sich laut „ Deutsche Steuer»
Zeitung " tu , seinem Erlaß vom 5 , September 1948 — S , 2289 —
741 III — (Aeichssteuerbiait 1948 S . 3177 ) damit einverstanden er¬
klärt , daß die Finanzämter bei der Veraulagung sür 1938 über¬
zahlte Lohnsteuer und überzahlte Kapitalertragssteuer aus den fest¬
gesetzten Kriegszuschlag zur Eiukommrusteuer anrechne » , wenn der
anzurechnend « Betrag mindesten » 28 RM groß ist. Da » Striche gilt
sür die Anrechnung de» Kriegsznjchlag « zur Sintommensteuer . Die

Unter dem ffotieitsadler
kreis kremen  ^

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppen , bitte sofort Briessächer

Freitag , 18 . Ok-
-traße . Wollrest«

Kreissraueuschastsleitung.
leeren,

Ortsgruppe Walle . Gemeinschaftsnachmittag am
tober , 15,38 Uhr , tm Guttemplerhaus , Vegesacker
und lange Nadeln ' mitbringen,

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Buntentor , Die Sprechstunden für den Wohnungr-

rcserenten finden jeden Donnerstag von 17— 18 Uhr statt , in der Orts¬
gruppe Buntentorsteinweg 42.

Ortsgruppe Huckelriede . Der Wohnungsreserent ist in Zukunft
montags von 17 .38— 18,38 Uhr in der Geschäftsstelle , Kattcnturmei
Heerstraße 1-3, anwesend.

Kriegswinterhilfswerk
WHW .-Ortssührung Altstadt . Ausgabe von Wcrtgutscheinen am

Donnerstag , 17 , Oktober : Nr . 1—73 von 9— 18 Uhr , Nr . 78— 138
von 18—11 Uhr . Nr . 131— 223 von 11— 12 Uhr , Nr . 228 —368 von
12— 13 ' Uhr , Nr , 388 bis Schluß oon 13,38 - 17 Uhr . Blaue Ans-
weiskarten sind mitzubringen , sonst keine Ausgabe , Außerdem sind
Gesäße sür grüne Bohnen mitzubringen.

Anrechnung beschränkt sich auf die Veranlagung zur Einkommensteuer
»der zum Kriegszuschlag zur Einkommensteuer sür 1939 . Eine Anrech¬
nung aus ändere Steuerschulden , z. B . aus die Uml - ßstcuer für 1939
oder aus die Steuerschulden sür andere Jahre , z. B . aus die Ein-
kommeiiftcnecvorauszahlungcn für 1948 , Ist nicht zulässig . Eine Bar¬
auszahlung der im Steuerabzugsverfahren einbehaltenen Beträge an
Einkommensteuer oder an Kriegszuschlag zur Einkommenssteucr ist
In keinem Fall zulässig . Unberührt bleibt die Erstattung einbshaltener
Steuerabzugsbeträge , die aus Rechtsgründen , z. B . Paragraph 152
Absaß 2 Zisser 1 der Reichsabgabenordnung gemäß , beansprucht wer¬
den kann.

flusschankverbot bei Euftalarm
AuS dem Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe

Im Goldenen Saal der Böttcherstraße sand gestern nachmittag eine
wegen der Wichtigkeit der aus der Tagesordnung stehenden Themen
gut besuchte Versammlung der Mrtschaftsgruppc Gaststätten - und Be-
herbergnngsgewerbe statt . Nach der Erössnung der Versammlung
wurde eine Reihe von Nenanordnungen bekannigegcben , über die
wir z. T . bereits i» der „ Bremer Zeitung " bei ihrer Herausgabe be¬
richtet haben . So wurde die Anordnung über das Verhalten der
Gäste in Lokalen beim Spielen der Nationalhymnen verlesen . Zwei
weitere Anordnungen behandelten die Stellung der Angestellten,
nämlich die Anordnung über die Behandlung unhöslichcr Angestellter
und die Anordnung über die Wiedereinstellung entlassener Wehr-
machtsangehüriger , deren Wehrdicnstzeit aus die Betriebszugehörig¬
keit anzurechnen ist . Bei der Einstellung weiblicher Bedienung ist
vorher in jedem Falle die Genehmigung beim Polizeipräsidium ein¬
zuholen , und innerhalb 24 Stunden nach erfolgte ! Einstellung sind
die genauen Personalien beim Etädtamt einzureichen . Besondere Be¬
achtung verdienen einige durch die Kriegslage bedingte Anordnungen.
So hat der Reichskommissar sür die Preisbildung angeordnet , daß
eine Erhöhung der Preise sür Speisen nid Getränke
unstatthaft ist und in besonderen Fällen nur auf ein Gesuch hin ge¬
nehmigt werden kann . Für die jeßt bestehenden Preise gilt als
Stichtag der 18 . Oktober 1938 . Ausschaut während des
Luftalarmes  und Verabreichung von Speisen sind ver¬
boten.  Ebenso wird bei größeren . Veranstaltungen bet Lustalarm
bie Garderobe nicht ausgegeben , sondern die Gäste begeben sich unver¬
züglich in di , ihnen angewiesenen Lustschußränme . Auf besonderen
Wunsch des Polizeipräsidenten wurde nachdrücklich aus die Ver-
dunk - lungspflicht  jedes Eaststätteninhabers hingewiesen.
Ferner wurde darauf ansmerksam gemacht , daß im Falle der Ein¬
berufung des Inhabers zur Wehrmacht «ine Etelloertretererlaubnis
beim Stadtamt im Lewerbehans einzuholen ist . Ebenso ist bet

Schließung des Betriebe » wegen Einberufung des Inhabers nach
Ablauf «ine - 2ahr », »in Antrag um Verlängerung der Schaut-
erlaubntr zu stellen , da sonst die ' Schankerlaubni « «ntzogen wird
Eingehend wurde auch da » Ausschankverbot von Spiritussen in der
Zeit von Freitagoormittag bis Sonnabend um 13 Uhr besprochen . Es
wurde bekanntgegeben , daß zur Vermeidung von Härten in den an
da » bremische Gebiet grenzenden Gemeinden die gleichen Bestimmun¬
gen eingesiihrt werden sollen . Wie weiter mitgeteilt wurde , ist die
Aufhebung von Pachtverträgen nicht möglich , wenn der Pächter seinen
Verpflichtungen nachgekommen ist.

Fachgruppenleiter Iahn  berichtete über di « Hotelsachschule Heidel
ber « und über die Beiratstagung der Fachgruppe Gaststätten - und
Beherbergungsgewerbe , auf der verschobene die Wirtschastsgruppe
betreffende Frage » behandelt worden sind.

Kinderrllcktransport auS dem Gau Riederdonau . Die im
Rahmen der Kinderlandverschickung in den Gau Niederdonau
verschickten Kinder tressen am Donnerstag , 17. Oktober , um
12.16 Uhr aus dem Hanptbahnhvs ein . Um eine eivwandsrei«
Kontrolle in bezug aus die Rückkehr jeden einzelnen Kindes
zu gewährleisten , werden die Eltern sehr dringend gebeten,
ihre Kinder aus dem Bahnsteig nach Verlassen des Zuges kurz
zu begrüßen und ihnen die Kosser abzunehmen . Dann wollen

NS .-Kriegsopferversorgung
Sprechstunden . Während der Wintcrmonate finden die Sprechstunden

in der Kreisdicnststelle wie folgt statt : Dienstags 13— 19 Uhr , freitags
15— 18 Uhr . Nur für Kriegshinterbliebene montags 18— 18 Uhr.

Bas zeitgemäße Bezept
Kiirbiseintopf

Man rechnet auf IV - Kilogramm Kürbis 188 — 158 Gramm Fleisch
oder Speck , zwei Aepfel , ein Kilogramm K - rtosfeln , Salz , Zucker,
gehackte Petersilie . Das Fleisch wird angedünstet , der Kürbis in
Würfel geschnitten , die ebensalls gewürselsen Kartosseln hinzu¬
gegeben und etwas Flüssigkeit . Wenn das Fleisch und die Ge¬
müse gar sind , raspelt man zum Schluß zwei ungeschälte Aepsel
an das Gericht und schmeckt mit Zucker , Salz und Petersilie ab.

15 . Oktober
18 . Oktober
17. Oktober
18 . Oktober

Bremen
L.33 13 .88
3 .34 13 .44
4. 18 18 .28
4 .39 18 .34

Vegesack
2 .48 .14 .31
3 .19 13 .29
3.35 18 .83
4 .24 18 .38

Bremerhaoen
8 .48 12 .31
1. 18 13 .29
1.33 14 .85
2 .24 14 .39

die Eltern mit den Kossern zum Messegeländk  gthe«
und dort auf die Kinder warten . Die Kinder werden von dem
Begleitpersonal geschlossen nach dem Messegelänbe geführt,
wo die Kindcrlistcn noch einmal genaucstcns verlesen iverden.
Ist dieses geschehen, werden die Kinder den Eltern übergeben.

Treubienstehrenzeichen -Vcrleihung . Der Führer hat dem Ettuek-
sekretär Louis Oberländer  beim Finanzamt Bremen -Ost das
Treudienstehrenzeichen in Gold als Anerkennung für 48jahrig - treue
Dienstzeit verliehen.

Trendienstehrenzeichen -Berlcihung . Der Führer hat » e« Etever-
inspektor Hermann Harloff beim » Obersinanzprästdenten Wesee«
Ems in Bremen als Anerkennung für Lliihrige treue Dienst « da»

Silbern « Treudienstehrenzeichen verliehen . ,

Silberhochzeit . Heute können der Zollbeamte Valentin v . Sal,e >«
und Ehefrau , Bremen , Delmenhorster Straße 38 , das Fest d«
silbernen Hochzeit begehen.

Silberhochzeit . Gestern feierte das Ehepaar Franz Knak  und
Frau , geb . Harms , das Fest der silbernen Hochzeit.

Als Amen . Lire nettin

Kutn . : VI » lkdeel » )

Unter der Spielleitung Erich Wasch necks entstand im
Berliner Froelich -Studio — wie wir bereits vor Wochen tm
Feuilleton der „Bremer Zeitung " schrieben — der aussehen«
erregende Usa -Film „Die Rothschilds ' , in dem Carl
Kuylmann  als Nathan Rothschild zu sehen sein wird.

Hinweise Msr kolevock« Ulttelloo »»»
gebörsn row Horetzr»ot «U

„kvlodsrvsrlr Luvst u u ck Volk"

Union von iSVI
Ssssllsctistt tlle Kunst unct tlioeotue sie.: OkZISkt, Ikuukin. V»e«In)

Der Vortrag des Pfarrers Tchmelzkopf am Mitt»
woch 16 . Oktober , findet wegen Behinderung des Red«
ners nicht statt . — Nächste  Veranstaltung erst
Mittwoch . 23 . Oktober: »Heinz Jacobi , Zäudertzr
von Berlin . Anfang 6.30 Uhr abends

Das SLroL - TuarLvU
spielt heute abend 18.30 Uhr in der Glocke Werke von
Dittersdors , Beethoven und Schubert . Karten bei Bartels,
Domshof , Fcdden , Am Wall u. ab 18 Uhr an der Abendkasse.

Mittwoch , 6. Nov ., 17.15 Uhr , i. d. Kunsthall«
ordentliche Mitgliederversammlung

Tagesordnung : 1. Jahresbericht , 2. Rechnungs-
irsi - lisvoori, ablag «, 3. Festsetzung des MitgliedsbeitrageS

Suci, u. Vo», sür 1941/42. 4. Winterprogramm , 5. Satzungs-
Sostlwbunct änderung.

Motette im - Dom , morgen Donnerstag , 18.30—19.25 Uhr.
Frau I . Mölck (Alt ), Jngeb . Folkers (Violine ). An
Orgel Fräulein D. Renz , der Bremer Domchor , Leitung
Richard Liesche. Werke von Bach, Pugnani , Beethoven,
Haydn , Schubert , Becker, Ritter.

Lssssre Liga retten
rauckt man von selbst

vernünftiger *)

S»

Ihr volles Aroma regt zum langsam -bedächtigen Tenich
an , wodurch das unzuträgliche Paffen vermieden wird.

Lee «statte Mkk
IlI»lIlNIl1l»I»»ll»ll»M»llNllNN»»»N»N»»»NM»MMMMMMMMMMMM

2V ) Roman von Hollsr

Ueber Tenhuhsens Züge geisterte sein Nirwanalächeln . „Er
fährt nicht nach Berlin ! Im übrigen —: Sre sind doch gar¬
nicht geborener Franzose ?" ^

„Allerdings . Aber ich fühle mich als solcher . Nur sur
einen Augenblick war das metallische Aufleuchten in Ten-
huysenS Pupillen sichtbar : dann verbargen es die hcrabstn-
kenden Lider . „ Falls das eine Belchriing sein soll. so be-
dauere ich, dafür keine Verwendung zu haben . Um zu wlsfen.
was ich zu tun und zu lassen habe , bin ich alt und ersahren
genug ." . „ ,

„Vielleicht aber zu wenig Franzose?
Tenhuysen knipste nur die Asche von girier ewigen Ziga¬

rette . „Lassen wir die Politik auS unserem Geschast ! Ihre
— hm — militärischen Argumente sind übrigens praktisch be¬
deutungslos . . . Sie bleiben also in Opposition?

„So sehr ich es bedauere : Ja ." „ x-
„Bitte , bitte — wie Sie wollen ! Ich werde also diese An¬

gelegenheit allein weiterführen . . Wann reisen Sie?
Die beiden Augenpaare kreuzten sich, hasteten sekundenlang

aneinander . Langsam erhob sich Meunier . „Vielleicht zu Be¬
ginn nächster Woche. Ich beabsichtige , noch ein paar Tage

^Tenhuhsen wird alt — vielleicht ist das jetzt die Gelegen¬
heit ! dachte er und schloß die Tür.

Ich war zu lange fort — Meunier hat Kronprinzengcluste
-ich werde mit ihm Schluß machen ! dachte der Großindu¬

strielle . ^
Unten stelzte Perlinger pfeifend über den Hos, die wippende

Gerte über der Schulter . In seinem Fischlagel schlenkerte und
aluckkte es - ein halbes Dutzend kapitaler , -Ellen.

Meunier steckte den Kops zum Fenster „Hallo,
Doktor , guten Morgen und Petr , Heil ! . . . Wie ? Schon
zurück ? Bravo ! Hätten Sie dann ein « halbe Stunde Zeit

^Sekr ^ liebenswürdig ! Ich erwarte Sie also !"
Fünf Minuten später ist er da . Strümpfe und Anzug haben

noch nasse Flecke, und an der Joppe kleben ein PE Schup¬
pen . Nochmals Begrüßung : Verbeugung . . . ..Was gibt?

^Tenhuvsen wird Ihnen ein neues Angebot stellen . Ich
denke mtt zweihundcr Mille können Sie rechnen. Allerdings
- aüf ^ raendeine Erzeugungsverpslichtung will er n.ch ein¬
gehen W?rd es auch nicht. In dem Punkt »st er starrköpfig
wie ein Jrländer .'

Meun ^ nickt lächelnd . „Ich weiß Deshalb will ja
mit Ihnen reden ! ES ist mir völlig klar , daß Sie m,t Ten-
huhsen nie -zusammenkommen werden.

„Das tut mir leid ; aber - ' . . .
„— — aber es läßt sich ertragen ? Sie haben natürlich

recht . Man arbeitet schließlich nicht zehn Jahre an einer so
großen Sache , um sie dann , wenn sie endlich gelungen ist,
sozusagen gegen ein Schweigegeld aus Eis legen zu lassen.
Ich bin da durchaus Ihrer Meinung und komme deshalb
mit einem anderen Borschlag : Ich mache Ihre Sache ! Wir
errichten eine neue Firma — mit Rücksicht aus die Kapital¬
beschaffung vorläufig in einer gesellschaftlichen Form —, in
die Sie Ihre Erfindung einbringen und die sich mit deren
ausschließlicher Verwertung besoßt . Selbstverständlich über¬
nehmen Sie die Leitung der gesamten Produktion , die,wir
aus Grund unserer Monopolstellung zweifellos unbegrenzt
erweitern können . Die Geldfrage ist meine Sache . Ich erachte
drei Millionen Francs sür den Anfang als genügend »nd
verpflichte mich, diesen Betrag binnen zwei Monaten aufzu¬
bringen ." . ,

,.H>„ —", macht Perlinger , „binnen zwei Monaten wollen
Sie drei Millionen Francs ausbringen ?"

Meunier lückM wieder . „Mein lieber , verehrter Herr ^Doktor
Perlinger : Ausbringen könnte ich auch die doppelte Summe!
Aber ich sagte Ihnen schon, daß ich drei Millionen einst¬
weilen für vollständig ausreichend halte . Eine zu breite Basis
nämlich ist noch schlechter als eins zu schmale. Es handelt sich
selbstverständlich um französisches Kapital , und deshalb käme
zunächst sür die Niederlassung in erster Linie Frankreich in
Betracht : ich denke an Alle oder Nrmentiöres . Nebrigens ist
Frankreich noch aus verschiedenen anderen Gründen der beste
Boden . Auch die Lohn - und Steuec 'veihKltnisse sind da weit
günstiger als in Belgien ."

Perlinger beginnt , aus und ab zu pendeln ; plötzlich lsiilt er
mit einem Ruck. stoßt die Hände senkrecht in die Joppcn-
ta chen . Sie sprachen vorhin von einer Monopolstellung , Wie
ich sel>e, wollen Sie das so ausgesaßt missen, daß Perlan für
absehbare Zeit nur in Frankreich erzeugt lverdcn konnte ?"

Älvunier nickt. „Für sehr leicht absehbare , Berehrtesterl
Wir müssen ckber doch zunächst irgendwo beginnen und festen
Boden unter den Füßen hoben , nicht wahr ? Da es sich um
französisches Geld handelr und bie Produktions - und Absatz¬
bedingungen in Frankreich eben die weitaus günstigsten sind,
kommt sür diesen Ansang nur Frankreich in Frage . Später

-werden wir international werden ; wir werden nach England,
Deutschland , Italien gehen , auch über den Großen Teich
selbstverständlich . Ich halte das für ein oernünstiges und
gesundes Programm . Oder sind Sie anderer Alemung ?"

Perlinger marschiert schon wieder auf und ab . „Gesund?
Vernünftig ? Gewiß ! Aber es ist da ein Punkt m Ihrem
Konzept — —" Er bleibt vor Meunier stelln . „Aufrichtig
herausgesagt : Es paßt mir nicht recht, daß Sie die Dache so
rein französisch ausziehen wollen ."

„Alicr , bester Doktor , das ist doch kein Argument ! Das sind
Sentiments — und mit denen können Sie keine Geschäfte
maclien !"

„Wenn es mir lediglich um Gesclsiiste zu tun wäre , hätte
ich gegen Ihren Dorschlag wahrscheinlich keine Bedenken . .

Plötzlich ist Meuniers Lächeln fort . „Und worum ist es
Ihnen »u tun ?' fragte e, höflich, aber sehr bestimmt.

Perlinger steht vor ihm , streicht die immer widerspenstige
Locke aus der Stirn . „Hören Sie zu, Herr Direktor ! Zuerst
kam Herr Tenhuhsen . Er bot mir — nach meinen Begriffen —
ein Vermögen sür meine Erfindung , aber ossenbar nur zu
dem Zweck, ihre praktisch« Verwertung zu verhindern . . .
llnd letzt kommen Sie mit Ihrem Vorschlag . Sie wollen
wohl Fabriken bauen und meinen Kautschuk erzeugen , aber
Sie machen aus dieser Sache eine nationale Angelegenheit . ."

„Das . ist nicht richtig ! Es handelt sich doch nur um eine
llebergangszeit von einigen Jahren , solange eben französisches
Kapital - "

„Es wird sich auch anderes sinken lassen. Einer guten
Saci >e lüust das Geld in der ganzen Welt nach ."

„Sie vergessen, daß der Beweis der Güte erst zu erbringen
ist ! Es stecken gewaltige Risiken in solchem Versuch ."

Perlingers Sturmlocke fällt wieder vor . „Dann —", sagt er,
„dann wundert es mich, daß Sie binnen wenigen Wochen
drei Millionen dasür ausbringen wollen !"

„Es würde mich noch mehr wundern ", gibt Meunier zurück,
„wenn Sie in ebenso vielen Jahren auch nur hunderttausend
Schilling dasür ausbringen könnten . Sie haben ja nicht «in¬
itial ein einziges Patent angemeldet !"

„Sehr richtigl Das ist wirklich der Ausgangspunkt , und zu
dem werde ich auch wieder zurückkehren . Wenn ich meine
Patente habe , können wir ja über die Sache wcitersprcchen ."

„Hoffentlich früher !" meint Meunier mit verbindlicher
Ironie . „Ich fürchte nämlich , das würde mir zu lange
dauern . . ." *

»

Herr Stielig saß auf der warmen Steinballustrade zwischen
den allegorischen nackten Mädchen , blinzelte in die Sonne und
rauchte eine Zigarette.

Plötzlich zuckte er zusammen : Fräulein Weber kam um die
Ecke gesaust — sie war beim Postzug unten gewesen —, stoppte
ab und runzelte die Stirn . „Psuil " sagte sie nur.

„Meinen Sie die Zigarette oder das Tete -a -tete mit den
galanten Steindamen ?" sragte Stielig und blies mit kühler
Lässigkeit den Rauch von sich.

„Die Göttinnen seien Ihnen gegönnt . Aber Rauchen ist Eist
sür Sie — das wissen Sie doch!"

„Ach was : Ein bißchen Gift ist manchmal besser als ein
Hektoliter Milch ! Ilebrigens rauche ich nur biegen der geisti¬
gen Anregung ."

„Ach so? Ja , dann natürlich . Die Novelle ? "
Herr Stielig schob die Novelle mit einer Handbewegnng bei¬

seite. „Ach, die ! Längst ausgegeben . Ein ausgeklügeltes , un¬
natürliches Zeug , eine ausgesprochene Kateridee . . . Dafür
habe ich aber jetzt einen wahren Bombenstoss sür ein Stück.
Wunderbar , sage ich Ihnen , unmittelbar aus dem Leben ge¬
rissen !"

„Bravo ! Ich bin gespannt . Schießen Sie los !"
„Also , bitte : Ein junger Arzt , so ein Hü,icnkerl , wissen Sie,

der nie hätte Arzt werden dürfen , weil er viel zu gesund ist
und auf die Patienten geradezu aufreizend wirkt , — also,
dieser Doktor Zimpl oder Zampl kommt aus der tiefsten Pro¬
vinz — oder , sagen wir richtiger , „stachen " Provinz . . . "

Fortsetzung solgt)

Erzählte LLlemigkeuen
Ein Oberst von den Leibhusaren bat Friedrich d«»

Großen um den Heiratkonses sür einen seiner Offizier «.
Er erhielt folgenden Bescheid:

„Gewöhnlich , wenn Husaren Weiber nehmen , sind sie nach¬
her im Dienst keinen Schuß Pulver wert . Doch wenn der
Oberst meint , garantieren zu können , daß sein« Ossijiere
den Dienst auch nachher zur Zufriedenheit ausführen . . ,
meinetwegen ."

Ein anderer Oberst , der wegen eines heftigen Magen-
leidens um einen längeren Urlaub einkam , erhielt diesen
Bescheid:

„Der Oberst soll nur tüchtig Rizinus einnehmen , datz
wird ihn bald gesund machen . Urlaub kann ihm zurzeit
nicht gewährt werden , da sein Regiment total verloddert
ist, wie ich kürzlich voll Mißfallen bemerken mußte . Das
soll er erst einmal in Ordnung bringen , dann mag er er¬
neut um Urlaub ansragen ."

Der junge Dichter Keller befand sich wieder einmal , wie so
oft , m arger Geldverlegenheit . In seiner Not begab er sich

Berleger und unterhielt sich mit ihm . Plötzlich saatt ev:
„Wissen Sie , es gibt doch nichts Schlimmeres aus der Welt.
als wenn man jemand um ein Darlehn bitten muß ."

Der Verleger , der Kellers Absicht durchschaut -, erwidert«
„Doch , es gibt noch etwas Schlimmeres ."

„Und was ?." fragte Keller.
„DaS Darlehn abzulehnen ", sagte der Verleger mit ernst « «

Gesicht.

Humor
Gasunterricht der Infanterie.
Der Gasosfizier fragte:
„Was wißt Ihr vom Gelbkreuz ? '
„Es reizt zu Tränen !"
Der Offizier rief:
„Ihre Antwort auch !"

He
Der Soldat bat um Heiratsurlaub.
Er bekam ihn bewilligt.
Nach drei Wochen kam der Soldat zurück.
Der Feldwebel rief ihn vor die Front.
„Soldat Hagenberger !"
„Herr Feldwebel !"
„Sie haben drei Wochen gebraucht , sich zu verheirat »« !*
Lu Befehl Herr Feldwebel ! Ich L nicht ehL dk

Passende Braut finden können.

Der Leutnant schickte den Burschen zur Bahn.
Er sollte eine Fahrkarte zweiter Klasse lösen.
Der Bursche kam mit einer Fahrkarte erster Klasse zurück.
„Was bedeutet das ? fragte der Leutnant streng.
Der Bursche meldete:
„Bor mir stand ein wunderschönes Mädchen vön zwanzi«

Zahrerr Es verlangte sür den gleichen Zug eine Fahrkarte
erster Klasse. Und ich dachte, bevor Herr Leutnant dann i»
Zug nachlösen - "
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20ZS Hektar wurden bebaut
Pule Erntcerfolgclohnten die'Mühe der Brachlandaktion
Im Frühjahr dieses Jahres wurde in den deutschen Gauen

die Brachlaudaktion auf Veranlassung des Stellvertreters
des Führers durchgeführt . Es galt , die in vielen Städten
ungenutzt liegenden Brachlandstreiscn landwirtschaftlicher und
gärtnerischer Nutzung zuzuführen.

Das Neichsheimstüttenamt . der DAF -, das mit der Durch¬
führung dieser Ausgabe betraut worden war , ging bei der
Verteilung der Landstüeke an die Bewerber von dem Ge¬
danken c» ss, dass nur diejenigen berücksichtigt werden sollten,
die genügend , Zeit zur Bearbeitung haben . Es kamen an
die einzelnen Bewerber 100 bis 500 Quadratmeter Land zur
Verteilung . Die Bewirtschaftung vieler Geländestreifsn war

.mit großen Schwierigkeiten verbunden . Dicke Rasendecken,
Unkraut und Sträucher mußten erst beseitigt werden , um
an die Kultivierung des Bodens gehen zu können . Die Ar-
beitskamcraden ließen sich durch diese Schwierigkeiten nicht
beirren und haben mit Eifer und Fleiß geschafft.

Die Bebauung selbst erfolgte nach genauen ' Anweisungen,
vornehmlich sind Gemüsesorten und Kartoffeln angebaut
worden . Der Boden hat je nach Lage und Zustand mehr oder
weniger hergegeben . Die Ernte ist im allgemeinen gut aus¬
gefallen . Der Gau Berlin kann z. B . melden , daß auf den
brachliegenden Grundstücken , die bearbeitet worden sind , nicht
weniger als 30 000 Zentner Kartoffeln geerntet werden
konnten , außerdem große Mengen an Gemüse und Salat,
sämtlichen Kohlsortcn und viele Kürbisse Meldungen aus
16 . Gauen , die bisher vorliegen , ergaben , daß insgesamt
2036 Hektar Brachland bearbeitet worden sind.

Auch diese gärtnerischen Erfolge bedeuten einen Beitrag
für die. Sicherstcllung der Ernährung unseres Volkes . Durch
sachgemäßes Einlagern und Verarbeiten der Vorräte können
im vielen Familien die Speisezettel im Winter bereichert
werden . Darüber hinaus haben aber viele Arbeitskamcraden
an der Arbeit im Garten Freude gefunden . Sie werden in
Zukunft weiterarbeiten , und mancher hat die Absicht , eine
Parzelle oder ein Stück Land zu erwerben , um dort die bei
der Brachlandaktion gewonnenen Erfahrungen zu erweitern
und so seinen „eigenen Kohl " zu bauen.

Osterholz -Tcharmbeck . Wegen Steuerhinter¬
ziehung zu 47 8 5 0 R M . verurteilt.  Nach Mittei¬
lung des hiesigen Finanzamtes wurde durch Nntcrwersungs-
verchandlung ein hiesiger Bäckermeister und Kolonialwaren-
händler wegen Steuerhinterziehung aus den Jahren 1930 bis
1910 zu einer Geldstrafe von 47 850 RM . verurteilt.

Ostcrholz -Scharmbcck . Vertretungsweise Kreis¬
leiter!  Der mit der vcrtretungswcisen Leitung des Krei¬
ses beauftragte Kreisnmtsleiter Pg . Ilrban hat einen acht¬
tägigen Urlaub angetreten . Während der Abwesenheit des
Pg . Urban führt der Kreispropagandaleiter Pg . Oellrich , hier-
selbst, die Geschäfte der Kreisleitung . Die Anschrift der Kreis¬
leitung bleibt unverändert.

Delincnhorst . 4 vjähriges  D i 'e n st j u b i lä u m. In
einer Feierstunde wurde dem EisenHahnsekretär Liß von
Neichsbahnoberinspektor Duscher das vom Führer verliehene
Goldene Verdienükreiiz zugleich mit je einem Glückwunsch¬
schreiben der Reichsbahndirektion sowie des Verkehrsamtes
überreicht . — S ch i e ß w a r t e - P r ü s u n g. Insgesamt
32 Teilnöhmer unterzogen sich der Schießwarte -Prüsung und
bestauben dieselbe . In einer anschließenden Feier sprachen
der stellvertretende Gauschützenfi 'chrer und Eauschießwart Pg.
Suhling sowie der Führer der SA .-Sandarte 144, Ober¬
sturmführer Schröder , den Ausbildern, - Unterkreisschützen-
führer « nmp , Oberschießwart Schomaker und den Schießwar-
ien Lampe , Weyhcmsen und Braunkamp ihren Dank für die
geleistete - Arbeit aus.

Wildcshausen. Arbeitstagung der Kreislei¬tung Delmcnhorst.  Zu einer Arbeitstagung hatteKrxjsleitcr Thümler seinen Kreisstab, die Gruppenleiter so¬wie Mitarbeiter der DAF. nach Wildeshausen eingeladen.Die Tagung brachte Referateüber alle Fachgebiete und schloßmit einer Ansprachevon Eauhauptstellenleiter Pg. Strat-mann. Am Nachmittagwurden SegelslugveranstaltungendesNSFK. sowie der HJ . aus dem Flugplatz Joel besucht.
Oldenburg . Neue Meister.  Vor den Meisterprüfungs-

kommissioneu der Tischler , Kraftfahrzeughandwerker , Mater/
Bäcker , Herrenschneider , Maurer und Zimmerer haben sol-
gsnoö ' Händtrstrker ' ihre ' Meisterprüfung ' beständen '. Mb " das
Tischlerhandwerk : Hermann Strenge -Nordenham . Für das
Krastsahrzeughandwerk : Heinrich Meinert -Rastede , Alois
Hammer -Jever Karl Lipps -Oldenburg , Wilhelm Witte -Olden¬
burg . Alois Feldkirchcr -Wilhelmshaven , Hermann Behrends-
Delmenhorst , Karl Zichner z. Z. Wehrmacht , Erich Kranken-
berg -Wilhclmshavcn . Als Kraftfahrzeugclektrikcr : Georg Hal-
terstede -Oedcnbuxg . Für das Malerhandwerk : Gustav Vetke-
Vramlvge , Heinz Plate -Wilhclmshavcn , Emil Vaupel -Wester-
stede. Für das Bäckerhandwcrk : Arthur Diers z. Z. Wehr¬
macht , Gerhard Jansscn -Ramsloh , Paul Straßburg z. Z. Wehr¬
macht . Für das Maurcrhandwcrk : Wilhelm Jmkeu -Schwei-
burg , Karl Breßlcr -Wilhclmshavcn , Heinrich Meinberg -Wil-
helmshaven , Werner Reichel-Middelsfähr . Für daS Zim-
mcrerhandwerk : Alfred Dill -Wilhelmshaven , Friedrich Drie-
ling -Oldenburg und Karl Eilers -Hahn.

känKee/
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Cksmisctie k̂sbrik KIsnsLciiv/srrkopf, VerÜn-T'empelkok

Horumersiel. He rb std e i chscha u des 3. Deich-
bandes.  Unter Leitung des Landrats Ort fand die Herbst¬
deichschau unter starker Beteiligung der Wehrmacht -Dienst¬
stellen und des gesamten Vorstandes deS ' Dritten Teichtmndes
sowie des Vorstandes der Wasser-baugenossenschaft der Wan-
gerländischen Sielacht und der Rüstringer -Knypha -user Siel-
acht statt . Sie begann in Ellensevdamm und wurde an
einem Tage mit Kraftwagen durchgeführt . Der Petershörner
Siel gab wieder zu Beanstandungen Anlaß . Die Bockhorner
Sielacht wird nunmehr an die Planung eines Sielneubaues
herangehen . In Mariensiel fand die erste Protokollstation
statt , an her die Deichstrecke von Dangast bis Mariensiel
durchgesprochen wurde . Die Kaninchenpl -ag« hat infolge der
feuchten Witterung erfreulicherweise nachgelassen , doch muß
auch weiterhin das Augenmerk daraus gerichtet sein . Die
Arbeiten an der vierten Hafeneinfahrt wurden eingehend be¬
sichtigt . Die nächst« Verhandlung fand in Rüstersiel in der
Gastwirtschaft Schröder statt . Hier wurden vornehmlich die
Auswirkungen durch den Neubau des Hilfsschöpfwerkes amRüstersieler Siel erörtert . In Horumersiel wurde der Neu¬
bau einer Schlenge zum Schutz des Vorlandes vor dem Taun-schen Groden besichtigt . Die Arbeiten werden dort in Kürze
beendet werden . Die Kaje in Horumersiel ist von der Wan-
gerländischen Sielacht im Mauerwerk erneuert worden . Am
Norddeich aus der Strecke Schillig —Friederikensiel wurde aus
der Außenberme größerer Schaden festgestellt . Dieser soll
noch. in diesem Jahr durch Steinschüttungen behoben werden.
Für die spätere Zeit ist aus dieser Wohl gesährbetsten Strecke
die Anlage einer Steinhank in größerem Ausmaß vom
3. Teichband geplant . Die Schlußbesprechung fand in Hvru-
mersiel im Gasthos von Tiarks statt.

Nordernetz . Besichtigung des Sicher heits - und
Hilfsdienstes.  Durch Vertreter des Lustgaukommandos
der Regierung Aurich fand hier am Donnerstag eine Besich¬
tigung des Sicherheit ?- und Hilfsdienstes statt . Polizeimajor
Kleinhaus , Aurich , sprach allen Beteiligten seine Anerken¬
nung aus.

Bremervördc . Fast 5000 Mark für einen Zucht¬
bullen.  Auf der 127. Zuchtviehverstcigerung der Stader
Herdbuchgesellschast , die in der Breincrvörder großen Markt¬
halle durchgeführt wurde , erzielte der mit dem 1. Preis
ausgezeichnete Bulle „Brasito " (Züchter und Besitzer Frie¬
drich Mangels in Ringstedt , Kreis Bremervörde ) den be¬
merkenswerten Preis von 4800 RM ., nachdem er mit 1000
RM . eingesetzt Worden war . Käufer war die Genossenschaft
Schissdors . Auch für die anderen Tiere wurden gute Preise
angelegt , so für den Bullen „Biberich " (Züchter und Besitzer
Hinrich Meher in Oldendorf ) 2400 RM . und den Bullen
„Bachstein " (Züchter und Besitzer I . H. Blome , Huxscld,Kreis Osterholz ) 2200 RM . Es waren etwa 50 Bullen und
100 Rinder aufgetrieben.

Wirtschsftsmeldungen
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Lrtragssteigerung in TNeliorationsgebielen
Rom,  15 . Oktober.

In einem dem Duce erstatteten Bericht macht der Präsident
des italienischen Kriegsteilnehmerverbandes , Nationalrat di
krollalanza , einige interessante Angaben über die Ergebnisse
der landwirtschaftlichen Betriebe des Verbandes . Lein bekannt¬
lich die Verwaltung der Meliorationsgebiete anvertraut ist.
Danach hat die diesjährige Getreideernte 325 000 Doppelzentner
gegen 244 000 im Vorjahr und 248 000 im Jahre 1938 be¬
tragen . Aus dem Gebiet der industriellen Kulturen verdienen
di« Ergebnisse der Baumwollpslanzungen hervorgehoben zu
werden . In wenig fruchtbaren BoLenlagen im Gebiet der
ehemaligen Pontinischen Sümpfe hat man im Durchschnitt
6 Doppelzentner mit Spitzen von 15 bis 20 Doppelzentner pro
Hektar vorzüglicher , qualitativ der ägyptischen überlegenen
Baumwolle ernten können . Insgesamt betrug die Einte
10 000 Doppelzentner und soll im nächsten Jahr durch Er¬
höhung der Anbausläche aus 3100 Hektar verdoppelt werden.
Die Zuckerrübenernte lag mit 263 000 Doppelzentner etwa
22 000 Doppelzentner über der Vorjahrsernte.

Der Viehbestand der Betriebe betrug am 1. Oktober 43 000
Rinder , etwa 11 000 Schafe und 1000 Pserde . Gegen das Vor¬
jahr hat sich der Rinberbestand um 7000 Stück erhöht und
wird zur Fleischversorgung Roms wesentlich beitrügen können.
Die 1939/40 . vom Kriegstsilnehmerverband aus den Markt
gebrachten nktchdwirtschäftkichM '>Erze « gnisfe hatteiv einen Wert
von etwa 100 Millionen Lire gegen 65 Millionen Lire im Bor¬
jahr . Abschließend unterstrich Nationalrat di Crollalanza,
daß der Verband seine Tätigkeit gemäß den vom Tuce er¬
teilten Richtlinien stir Melioration und Erschließung des
Bodens sowie der inneren Kolonisation unermüdlich fortsetzte.

Tagesnachrichten
Erste deuts ^ e Dampslcbertran -Fabrik , Oscar Nehnaber u.

Co., A.-G., Wesermiinde -G. Die Gesellschaft berichtet für
1939/10 über einen zurückgegangenen Umsatz , Trotzdem konnte
im Gesamterträge ein Gewinn erizielt werden . In der Ge¬
winn - und Verlustrechnung wirb ein Jahresertrag von 0,29
(0,28) Mill . RM . ausgewiesen . Nach Abzug der Austvendungen
verbleibt ein Gewinn von 8692, der sich nm den Verlustvortrag
des Vorjahres von 1758 aus 6934 ermäßigt . Er soll auf neue
Rechnung vorgetragen werden . Aus der Bilanz : Roh -, Hilss-
und Betriebsstoffe 0,17 (0,13), halbfertige Erzeugnisse 0,12
(0,13), fertige Erzeugnisse 0,03 (0,07), Warenforderungen 0.07
(0,13) Mill . RM . Fabrikgebäude stehen mit 0.16 (0,15) Mill.
RM . zu Buch . Unter Passiva werden neben dem Grundkapital
von 0,50 (0,50) Mill . NM . u . a. Warenvcrbindlichkeiten mit
0,02 (ltz031 und hypothekarisch gesicherte Bankschulden mit
0,15 (0,191 Mill . NM . ausgewiesen.

Zinssenkung in Dänemark . Dünemarks Nationalbank hat
mit Wirkung vom Dienstag , dem 15. Oktober , ab , ihren
Diskontsatz um V- Prozent aus 4 Prozent gesenkt . Zugleich
sind die Zinssätze aus 4'/- und 5 Prozent heruntergesetzt wor-

Noch sieben Hußball-Länderspiele 1S40
Ungeachtet des Krieges geht das Sportleben in dem von

Deutschland befriedeten Europa seinen gewohnten Gang . Das
beweist am besten die Tatsache / daß im letzten Drittel dieses
Jahres noch sieben Futzballänderspielc der Abwicklung harren.
Deutschland ist .mit allein drei Kämpfen dabei in hervor¬
ragendem Maße beteiligt . Nachstehend der genaue Spielkalen¬
der : 20. Oktober : Dänemark — Schweden in Kopenhagen und
Deutschland — Bulgarien in München ; 3. November:
Jugoslawien — Deutschland  in Agram ; 17. November:
Deutschland — Dänemark in Kopenhagen ; 24. Novem¬
ber : Jugoslawien — Ungarn in Belgrad ; 1. Dezember : Italien
gegen Ungarn in Nom ; 8. Dezember : Spanien — Ungarn inValencia.

Hans Luber gestorben
Mit Hans Luber hat der deutsche Sport einen seiner Treue-

sten verloren . Dieser Meisterspringer vom Turm und vom
federnden Brett hat gerade an dem Tage . an dem er sein
48. Lebensjahr beendete , seine Augen für immer geschlossen.
Luber gehörte unserer großen deutschen Springergarde an , die
vor 1910 den Ruf der unerreichten deutschen Schule begrün¬
dete. Bei den Olympischen Spielen 1912 in Stockholm zählte
Luber zu den deutschen Musketieren , die mit Günther . Luber,
Bohrens und Zürner in dieser Reihenfolge die vier ersten
Plätze des Kunstspringens für Deutschland belegten . In allen
Sütkeln gerecht, gehörte seine ganze Liebe doch dem Wasser¬
springen . Er bereitete unsere Kämpfer für die Olympischen
Spiele 1936 in Berlin vor , schulte den Nachwuchs und leitete
den Schwimmsport in der SA .-Gruppe Berlin -Brandenburg,
der er mit besonderem Stolz angehörte.

flmazonen-Sieg im Zwei-Pferde-Springen
Nach der Unterbrechung durch daS Millionen -Rennen um

den Großen Preis von Meran wurde am Montag bei
wiederum Prachtvollem Herbstwetter und strahlend blauem
Himmel das internationale Reitturnier mit einem ganz neu¬
artigen Wettbewerb fortgesetzt . Der Preis des Grafen Lr>-
renzini wurde als Zwei -Pserde -GlncksjagdsPrin -gen ausge-
tragen , wobei der aus dreizehn Hindernissen mit mehreren
Doppel - und Dreifachkombinationen bestehende Kurs mit dem
zweiten Pferd in entgegengesetzter Richtung zu durchreiten
war und jeweils an der Stelle begonnen werden mußte,
an der das erste Pserd durch Springsehler ausgeschieden
war . Die Zahl der von beiden Pferden gesprungenen Hin¬
dernisse war sür den Platz ausschlaggebend . Die Prüfung er¬

den . Die vorige Diskontsenkun -g der dänischen Nationalbank
um 1 Prozent auf 4'/- Prozent war am 22. Mai d. I . vor¬genommen worden.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse. An der heutigen Börse war

die Geschäftstätigkeit im allgemeinen nicht sehr groß und die
Stimmung neigte zur Schwäche , so daß mehrprozentigeVerluste eintraten . Am Schiffahrtsaktienmarkt
wurden Hapag mit minus zu 95°/°, Nordd . Llvyd mit mi¬
nus 1'/« zu 93'/°, die Afrika -Linien zn nnv . 115 und anderer¬
seits Neptun mit einem Kursgewinn von 2 Pzt . bei 152 aus
dem Markt genommen . Don den sonstigen Derkehrsaktien
büßten Hamburger Hochbahn ' /- und A-G für Verkehr 2' / -,
Pzt . ein . Von norddeutschen I n d u st r i e w e r t e n wurden
Harburger Gummi plus 3 Pzt . sowie Reis und Handels und
Nnbervid zn Vortagstursen bezahlt . Zum Schluß notierten
sonst AtlaSwerke plus 1. Lederwerke Wieman minus 2, Markt-
nnd Kühlhallen plus Nordsee Teutsche Hochseefischerei mi¬
nus 1/2 und Vereinigte Werkstätten minus 1 Pzt.

Berliner Börse . An den Aktienmärkten der Dienstag -Börse
war die Haltung bei Festsetzung der ersten Kurse auf der
ganzen Linie ausgesprochen schwach,  wobei Kurs¬
rückgänge von 2 bis 3 Pzt . keine Seltenheit bildeten . Das
Geschäft bewegte sich mit Ausnahme einiger führender Werte
in sehr engen Grenzen . Am Montanmarkt  schwächten
sich Ver . Stahlwerke um -/° auf 136-/ « ab. Hoesch. Nheinstahl
und Buderus büßten je 2 Pzt . ein . Klöckner gingen um 2.5^
Pzt . zurück. Von Brannkohlenaktien verloren Erdöl 1«/«, Ilse
Genutzscheine 2 ^ Pzt . und Rheinebrann ' /- Pzt . Von Kali-
werteü " waren Salzdetsurth 1^ Pzt . niedriger angeboten . Am
Chemiemarkt lag die Farbenaktie mit 190 zunächst knapp be¬
hauptet . Chemische von Hehden und Goldschmidt kamen 2' /r
Pzt . niedriger an . Rütgerswerke ermäßigten sich um 1 Pzt.
und Schering um 1^ Pzt . Am Markt der Gnmmiwerte er¬litten Conti Gummi einen Kursverlust von 4°/« Pzt . Von
Elektroaktien waren Licht und Kraft mit minus 3, Gesf.ürcl
mit minus 2, Lahmeher mit minus 2>/ «. AEG und Siemens-
Stammaktien mit minus IsH sowie SiemenS -Vvrzüge mit mi¬
nus 2 Pzt . stärker gedrückt. Unter den Versorgungswerten
waren Charlottewasser mit plus ^ Pzt . leicht befestigt . Da¬
gegen verloren EW . Schlesien B/r , "Echtes. Gas 3>/°. RWE . 3
und HEW . 1?/° Pzt . Am Markt der Antowcrte schwächten sich
Daimler um 3 und BMW . um »st Pzt . ab . Von Maschinen¬
fabriken erfuhren Demag und Berliner Maschinen Rückgänge
von 2 und Schubert L Salzer von 1 Pzt . Bemerkenswert
fest waren Rheinmetall mit plus 1ŝ Pzt . Von sonstigen
Werten schwächten sich Holzmann , Aschasfenburger Zellstoff,
Waldhos , Engelhardt -Brauerei , Jnnghans , Westd . Kanshof,
Verkehrswesen , Allgemeine Lokalbahn und Braubank um 1
bis 1^ Pzt . ab . Stärkere Einbußen erlitten Berger und
Dortmunder Union mit minus 2, Bemberg und Bremer
Wolle mit minus 3 Pzt . Gut gehalten waren Schultheiß mit
plus Pzt . Von variablen Renten  notierten -Reichs¬
altbesitz 154 gegen 15U/ « am Vortag und Reichsbahn -Vorzüge
unverändert 126. Steuergntscheine l nannte man wieder mit
102^ . Am Geldmarkt  blieb der Satz sür Blankotagcs-
geld mit U/ ° bis 2 Pzt . unverändert . Don Valuten  errech¬
nete sich der Schweizer Franken mit 48,03 gegen P7,95 am Vor¬
tage.

forderte also nicht allein gleichmäßig gutes Springen der
Pferde , sondern auch größte Aufmerksamkeit des Reiters
und schärsste Konzentration sowie schnellsten Pferdewechsel,
da bei gleicher Fehlerzahl die bessere Zeit entscheidend war.
Gute Kombinationen schieden bei dieser Wertung schon früh¬
zeitig aus und dann nahm der Wettbewerb einen ganz
unerwarteten Ausgang . Die erfolgreiche italienische Spring-
reiterin Frau Anna Brüni unter 37 Bewerbern die ein¬
zige Amazon «, kam sowohl mit Ŝan -Martin als auch mit
Fra Diavolo fehlerlos über die Bahn und erreichte damit
die höchstmöglicki« Zahl von 26 Hindernissen . Ehrlicher Bei - !
soll belohnte die beiden mit außerordentlichem Schneid und I
mit größter Konzentration durchgeführten Ritte , di« der
Reiterin diesen beachtlichen Erfolg gegen die Spitzenklasse!
der Tiirnierrciter aus drei Nationen eintrugen . st -Unt «r - !
sturmsührer Schmidt , der aus Element und Fritz bis dahin
mit 20 Hindernissen die Führung vor Litho/Notar (Major
Hasse) behauptet hatte , wurde zum Schluß von Ealoman-
Caccia aus Lohengrin und Glorissa mit 21 Hindernissen doch
noch vom zweiten Platz verdrängt . SA .-Reiter Günther kam
aus den 9. Platz.

Nekordpreise sür Jährlinge
Die Jährlings -Versteigerung in Hoppegarten schloß am

Montag mit einem Rekovbumsatz, der in dieser Höhe noch nicht
erzielt worden ist. In erster Linie gilt das sür die Preise,
die sür zwei JährlingShengstx aus dem Gestüt Westerbergder Freifrau Jrmgard von Opel gezahlt wurden . Das Gestüt
Ebbesloh legte für Sudan (Felicitation a. d. Soondri)
36 000 RM . und für Wadi Haifa (Felicitation a. d. Valentine)
33 000 RM . an . Beide hochgezogenen Jährlinge sind in
Deutschland geboren . Insgesamt erbrachte die Versteigerung
der 71 Pserd « den Betrag von 388 750 NM -, das bedeutet
einen Durchschnitt von 5475 RM . Allein die neun Wester-
berger Jährlinge erzielten 121 600 RM ., also einen Durch¬
schnitt von 13 500 NM . Das bestbezahlte Jnlandspserd war
der Görlsdorser Leonidas mit 14 700 NM . Dieser rechte
Bruder eines Leandro wurde mit dem ersten Preis prämiiert
und stach dabei den Seroldsohn Ocker und die Wallenstein-
tochter Verona aus . Für über 10 000 RM . gingen die beiden
Westerberger Efsendi (13 700) und Talil (10 700) und die
Nömerhofer Prosper (12 500). Edda (10100 ) sn neuen Besitz ^
über . Freihändig verkanst und zum Teil zurückgekauft wur¬
den 29 Jährlinge , darunter auch sechs Erlhofer , wurden über¬
haupt nicht aufgeboten . Das Gestüt Rümerhos versteigerte
13 Jährlinge zu einem Gesamtbetrag « von 83 700 RM.

Neuer SchwimmrekordList Webers
Der Sportbereich Bayern führte im Müller -Dolksbad in

München ein Prüfnngsschwimmen durch , in dessen Mittelpunkt
ein neuer deutscher Rekord List Webers stand . Die Bay-
rentherin verbeh'erte ihre eigene Bestleistung im 100-Meter-
Rückenschwimmen von 1:17,1 auf 1:15,9 und ist damit nur
nur noch 5 Sekunden vom Weltrekord der Holländerin Cor
Kint entfernt . Außerdem gewann sie das 100-Meter -Kraul-
schwimmen in 1:12,6 gegen Bachmeier (Nürnberg ) in 1:13,0.

HamburgerPost überraschungssteger
Prächtige Kämpfeum den Niedersachsen-Radballpreis

Die Saalsportveranstaltnng in Hannover nahm vor etwa
1000 Zuschauern einen harmonischen Verlaus und brachte ..
außerordentlich interessante Kämpfe um den Großen Nieder-
sachsen-Nadballpreis . Der Wettbewerb bei den Männern endete
mit einer großen llcberraschüng , da es der Hamburger Post-
mannschast Schul z/N ik 0 leisen  mit viel - Glück gelang,
die favorisierte Mannschaft Helbig/Bennewitz von der Turn-
gemeinde Leipzig -Lindenau und Scholz/Bilski von dem Post-
SV . Stephan Breslau aus die Plätze zu verweisen . Bei der ,
Jugend Verliesen die Spiele programmäßig . Der Deutsche
Jugendmeister und der Zweite in der Jugendmeisterschast
waren ihren niedersächsischen Gegnern weit überlegen . Die
Sieger Hörger/Kuppelmayer -Post Augsburg (Gebiet Schwa¬
llen) erzielten 4 Punkte , Schrader/Rippel vom Radfahrverein
Mövia -Groß -Anheim (Gebiet H? ssen-Nassau ) 2 Punkte , wäh¬
rend die Hannoversche Dürkop -Concordia -Mannschast Men-
ther/Brnnotte ohne Punkte blieb . Die Frauen von Hawa-
Görcck ernteten mit ihrem Sechser -Kunstreigen , der ihnen den i
Titel Reichssiegerinnen einbrachte , besonders starken Beisall . si

Die besten HI.-Skhühen
Bei dem viertägigen Lehrgang , den di« ReichAelstnngs - §

gruppe KK.-Schießen in der Reichsjugendsührung in Zella-
Mehlis veranstaltete , warteten die Nachwuchsschützen mit aus¬
gezeichneten Leistungen auf . Dem Berliner Hitlerjungen
Häntschel (Reichsbahn ) gelang es . bei einer Serie von sechzig
Schuß die Bestleistung von Gehmann (Württemberg ) bei den
Jugendmeisterschasten in Breslau mit 664 Ringen um sieben
Ringe zu überbieten . Fünfmal mußten je zwanzig Schuß in
den drei Anschlagsarten aus 50 Meter Entfernung auf die
l2er Ringscheibe abgegeben werden . Dabei wurden folgende
guten Ergebnisse erzielt ; Häntschel (Berlin ) 3242 Ringe;
Treiber (Sachsen ) 3214; Seih (Schwaben ) 3186; Vogt (Thü¬
ringen ! 3184 Ringe ; Röhlig (Kurhessen ) 3183 Ringe . Mit
30 Schuß stehend freihändig war Koch (Sachsen ) mit 310
von 360 möglichen Ringen der Beste.

Henkel und 6ies in Lharbin
Henkel und Eies , die sich auf der Reise nach Tokio befinden,

machten am Sonnabend in Charbin Station und spielten im
dortigen Tennisklub in Gegenwart des deutschen Gesandten
Wagner und des deutschen Konsuls Ponschab einen Schau¬
kampf . Die Presst ist begeistert und feiert wie beiden Deutschen
als große Tcnniskünstler . Bald daraus setzten Henkel und Eies
die Fahrt nach Tokio sort . ^

Futzball : Ges. 23 (FV . Woltmershauscn ) — Lüssum 3:0.
18 erhielt die Punkte Kampflos , da NDL . nicht erschien.
2 ^ gewann ihr erstes Punktspiel mit 7:4 Toren gegen Werder.

tzur Aufführung im Schauspielhaus

Ä. O. Ostrowski und sein„Wald von Penki"
Dom Bremer Schauspielhaus wird uns geschrieben:
Ostrowski ist einer der wenigen russischen Dichter , die ihr

Schaffen ausschließlich der Bühne gewidmet haben . Er hat
über 40 Stücke verfaßt aber kein Gedicht oder eine Novelle
hinterlassen . Als er um die Mitte des 19. Jahrhunderts
seine ersten Stücke schrieb, kannte man noch kein eigentlich
russisches Drama . Neben Gribojedows klassisciier Verskomödie
„Verstand schafft Leiden " und Gogols „Revisor " spielte man
.meist llebersetzungen deutschen und sranzösischen Ursprungs.
Ostrowski verdanken wir die Form des russischen Dramas.
Wir bürstn ihn als Begründer des Realismus auf der Bühne
feiern . Gogol war reiner Satiriker . Ostrowski wurde der
erste wirkliche Sittenschilderer . Er glänzte durch „absolute
Natürlichkeit , einen nicht zu übcrtressenden Realismus , wun¬
derbare Vollendung des einfachen Ausdrucks , getrenestes Ab¬
bilden der ganzen Umgebung , ohne einen einzigen falschen
Zug ". Seine Stücke haben einen lebendigen Dialog und
scharsgezeichnete Charaktere . Für jeden Darsteller sind sein«
Gestalten , die wirkliche , lebenstrotzeüde Menschen sind , dank¬
bares Material sür schauspielerisch Betätigung . Alle Dinge
sind mit dein klaren Auge des Realisten gesehen, aber mit
schönen Lhrismen durchsetzt.

Die meisten Tramen Ostrowskis spielen im Milieu der
Kaufleute . In dieser Umwelt war er beheimatet , konnte sie
also a-ns eigenem Erleben schildern . Die bürgerliche Tragödie
„DaS Gewitter " ein strangebautes Stück voll dramatisthr
Wucht , hat ihm den grüßten Ruhm eingebracht . Durch die
kleinliche Zensur rierärgert , wandte er sich vom realistischen
Sittendrama ab und versertigte einige Jahre nur Historien
nach shakespcarischem Vorbild , ohne damit auch nur an¬
nähernd seine früheren Erfolge zu erreichen . Allerdings
schenkst er in dieser Zeit seinen Freunden eine wunderbare
Märchenphantasie „Schneeslöckchn ", die uns Deutschen den
großen Reichtum der russischen Märckzenpoesie zeigt . — Er
fand aber zum Gesellschnstsdrama zurück und schrieb m
seiner letzten Zeit auch einige Komödien , die das Leben der
Schauspieler behandelten . Durch langjährige Beziehungen
zum Theater war er dort ebenso heimisch, wie im Kausmanns-
stande . — „Der Wald von Penki"  ist heust ein in
Rußland noch vielgespieltes Werk aus dieser Periode.
Ostrowskis künstlerischer Realismus offenbart sich auch hier
aus das glanzvollste.

Die Figuren der im Mittelpunkt stehenden wandernden
Schmierenkomödicinten sind tröstend gezeichnet: Zwei arme
Schauspieler , ein Tragöde und ein Komiker , geraten mit der
„Gesellschaft " aneinander . Sie beschämen die Reichen , denn
sie meistern nicht nur die edle Sprache , auch edle Gefühle lin¬
den sich nur bei ihnen Einer opfert sein letztes für die
Aussteuer eines armen Mädchens ; alle preisen ihn . aber sie
verschließen sich dem „Umstandsgemäßen " trotzdem . Er rächt
sich mit einer stammenden Deklamation aus Schillers „Räu¬
ber ", die die russische Zensur zum Glück sür ihn „zur Dar¬

stellung zugelassen " hat , sonst könnte die Sache wohl schlecht
sür ihn ausgehen . — Kaum ein Dramatiker seiner Zeit wäre
an diesem Stoss ohne sentimentale Anwandlung vorbei¬
gegangen . Ostrowski löst das Stück ganz einfach auf , ganz
„realistisch " , wie es im Leben zuzugehen Pflegt . Er ver¬
zichtet auf Knalleffekte und einen „dankbaren Schlußabgcmg ".

In dieser Spielzeit kündigt sich aus den deutschen Bühnen
eine „Ostrowski -Renaissance " an . Das Bremer Schau¬
spielhaus  ist eines der ersten Theater , das den bedeuten¬
den -russischen Dramatiker aus der Versenkung holen will.
Es bringt seinen „Wald von Penki " in der neuen Bearbei¬
tung von Arthur Luther  zur Erstaufführung.

Lurlstsinr : 8tr6ibinsi.

Will S !she unds >änrncke-Ter;ett
Auch in diesem Jahre fand die hier schon bestens eingeführte

Kapelle einen völlig ausverkauften Saat — diesmal den er¬
neuerten Theatersaal der Centralhallen . Es ist nicht fraglich,
was ihre treue Zuhörerschaft immer wieder zu ihnen führt:
Sie halten , was sie versprechen und geben zwei Stunden lang
„frohe Unterhaltung und in Musik gesetzte frohe Laune ".

Unterhaltung , Musik und Laune sind zwar nicht sehr wäh¬
lerisch in Erfindung und Bvrwurs , dafür aber um so saube¬
rer und sorgfältigerer in ihrer Durchführung . Sämtliche Mit¬
glieder der kleinen Kapelle behandeln ihr Instrument mit
Liebe und Hingabe , und diese innerliche Beteiligung gibt den
Vorführungen ihre besondere Note , die sie trägt und erhebt.
Allen voran , steht Will Glahe  selber mit seinem fabelhaft
vielfältig und geschmeidig angefaßten Klavier -Akkordion , das
den metallenen Ton geradezu lebendig vibrieren und an¬
schwellen läßt.

So käust das Programm durch die Reihe geschickt ausge¬
wählter Lieder , Schlager und ihrer Zusammenstellung , und
ehe es empfindlichere Herzen ermüden könnte , macht die
Kapelle schon selber Platz , den nun die drei Sänger des
Schuricke - Terzett ? mit der gleichen Liebenswürdigkeit und
der gleichen Hingebung auch zum leichtesten und nur eben
getupften Augenblicksliedchen einnehmen.

Man freut sich mit asten Hörern und erkennt doch sehr
schnell, daß die eigentliche kulturpolitische Betrachtung nicht
von der Musik auf der Bühne , sondern von dem Saal voller
ausnahmebereiter Hörer ausgehen müßte . Kapelle und Sän¬
ger erfüllen eine Aufgabe , die besonders in diesen Tagen nicht
hoch genug veranschlagt werden kann , indem sie in Mühe und
Erregung der Zeit gefällige Ausspannung tragen . Den Freund
der deutschen Musik auch in ihrer gewichtigeren und zeitlosen
Form aber ersüllt der Anblick der tausend willigen und vor-
ausse .tzungslos hörbcreiten Menschen mit der Frage : Wie ge¬
winnen wir diese neuen Hörer für die Aufführungen der
ewigen Werke, die uns zum ersten Musikvolk der Welt ge¬

macht haben ? Das ist natürlich zugleich die Frage : Wie er¬
schließen wir ihnen die Musik als Kunst ? Daß dazu ein Weg
gefunden werden mutz und nicht etwa die Verbreitung der
Karten zu den Konzerten schlechthin genügt , ist selbstverständ¬
lich. Wieviel aber damit zu gewinnen wäre , wird nirgends
deutlicher als in Abenden , wie bei Glahe oder kürzlich bei
dem Kosakenchor , und daher möchte man ihnen auch Besucher-
aus den Kreisen der „großen " Musikpslege wünschen , damit
Weg und Zielsetzung um so zwingender erkannt würden.

LIsinsns Quirls

Verkkonzert-es Leichsmusikzuges-es
Relchsarbeltsdienftes in Wonfstcone

Zum Abschluß seiner Jtalienreise gab der Reichsmusikzug
des Reichsarbeitsdienstes unter der Leitung von Herms Niet
in der Vereinigten Adria -Werft von Monsalconc vor 8000
Arbeitern während ihrer Mittagspause ein mit stärkstem Er¬

folg gekröntes Konzert , an dem auch der deutsche General¬
konsul in Trieft , der Ortsgruppenleitsr der NSDAP . in
Trieft , der Präsident des Unternehmens und die Politischen
Leiter der faschistischen Partei teilnahmen . Das Werkkonzert
gestaltete sich zu einer begeisterten deutsch-italienischen Freund¬
schaftskundgebung . Die Arbeiterschaft brachte immer wieder
stürmische Hochrufe aus Hitler und Mussolini aus und zollte
den Musikern und ihren Dirigenten jubelnven Beifall.

Staatstheater . Es wird darauf hingewiesen, daß die Aufführungder beiden bereits angekündigten Opern „Bajazzo" von Lconcavallo
und „Tavalleria rusticana" von Mascagni, nicht Sonntag , sondern
Sonnabend, den 19. Oktober, stattfindet.

Wals-Ferr - ri-Urausführung. Ermann- Wols-Fcrrarts jüngstesMerk, ein Streichquartett in e-moll (op. 23), gelangt im Rahmender Salzburger Mozarteumkonzert«  am S. Novemberdurch das Mozarteumquartett, dem das Werk gewidmet ist. zur Ur¬
aufführung. pkl-

öruno Kllkn

Englische Miniaturen
Das 19. Jahrhundert war das Jahrhundert der Bewunde¬

rung Englands , der englischen Verfassung , der englischen Po¬
litik , des parlamentarischen Staatsmechanismus . Die alten
Reisenden wissen sich wenn sie vom Parlament sprechen, in
ihrer Begeisterung nicht zu lassen ; es „ist ein herrlicher Be¬
weis von der politischen Größe des englischen Volkes ", sagte
Goede . Zu gleicher Zeit erzählen aber dieselben Reisenden
Anekdoten wie die folgenden , die mehr vom Parlament aus¬
sagen , als sie sich jemals haben träumen lassen, und die es von
der echteren , unverblümten Seite zeigen.

Zuerst Fürst Pückler -Muskau , ein Freund der Engländer
und des englischen Volkes ! Er . schreibt am 24. 3. 1828: „Ueber
Tisch erzählte der bekannte Parlamentsredner H(ume ) selt¬
same Dinge . Untern andern versicherte er . kürzlich Mitglied
einer Kommission der Regierung gewesen zu sein, um die
Einverständnisse der Polizei mit den Verbrechern , über die
man soviel geklagt , zu ergründen . Dabei sei dann heraus¬
gekommen . daß in London eine Gesellsch-ait , völlig wie eine
Behörde organisiert , mit bureaux clerks usw . existiere , die
Etappen unterstütze , sowohl zu Angriff als zu Verteidigung
mächtige Hitse gewähre , dasür aber auch ihren bestimmten
Anteil erhielte . An der Spitze stünden nicht nur mehrere
angesehene Leute und Parlamentsmitglieder , sondern sogar
ein wohlbekannter Lord und Pair im Oberhause . Die Be¬
weise waren der Art , daß man durchaus nicht daran zweifeln
könne ; das Ministerium sei aber bis jetzt der Meinung , um
den entsetzlichen Skandal zu vermeiden , die Sache lieber fallen
zn lassen. — Man sieht, daß in den freien Ländern doch auch
Dinge vorgehen , von denen man sich bei uns nichts träumen
läßt ." '

Nach dieser Geschichte mag eine Anekdote Goedes folgen,die wie die Pücklersche beweist , daß man einander in diesen

Häusern recht gut kannte und daß man doch die Augen
zuzudrücken versteht : „Als der berühmte Minister Walpole
mit Stanhope im Parlament in Streit geriet , warsen beide,
in der Hitze des Wortwechsels , sich unter mehreren mini¬
steriellen Abscheulichkeiten , den VcÄaus von Aemtern vor.
Bei dieser Gelegenheit sagte ein würdiger Parlamentsherr,
der alte Hungersord : über diesen Schwächen dürfe das Haus
die anerkannten Verdienste jener beiden Männer nicht ver¬
gessen, und da sie jetzt durch ein Versehen ihre Blößen ent¬
hüllten , so möchten ihnen die übrigen Mitglieder nach den
Sitten des Morgenlandes den Rücken kehren , damit sie sich
inzwischen zu bedecken vermöchten — Das war ein Urteil,
das wahrlich keiner Begründung mehr bedurfte und das uns
nur verständlich wird , wenn wir bedenken , was Pückler-
Muskau über den englischen Adel sagt : „Er blendet durch die
weislich immer beibehaltenen alten historischen Namen , die
wie stehende Masken durch die ganze Geschichte Englands
durchgehen , obgleich immer neue Familien dahinter stecken.
Englands Adel hat freilich die solidesten Vorzüge vor dem
anderer Länder durch seinen reellen R ichtum und noch mehr
durch den Anteil an der Gesetzgebung , den ihm die Ver¬
fassung einräumt ." — Wir nennen vie Herrschaft einer Ge¬
sellschaft, die sich nur auf das Geld und auf sonst nichts
stützt, Plutokralic.

Wie sich die Mitglieder dieser plutokratischen Welt unter¬
einander selbst einschätzen, das lehrten unsere Anekdoten , lehrt
aber noch deutlicher die Geschichte vom jüngeren Pitt . Als
Fox im Jahre l80l mit seiner Partei den Versuch machte,
den eben erst zurückgetretenen Minister in Anklagezustand
zu versetzen, kam es im Parlament zu einem Wortwechsel
Der leidenschaftliche Fox rief : „Ach möchte daraus schwören,
daß Pitt nur seiner Schulden halber sür die Emanzipation
der Katholiken schwärmt . Und eine andere Stimme aus den
Reihen der Opposition : Ich wette hundert Guineen , daß es
so ist. Da erwiderte der schon kränkelnde Pitt schneidend-
Ja , ihr Herren der Opposition , schwört daraus ; aber wenn
ihr klug seid, so wettet nicht darauf !"
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